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Sprach- und Leseförderung mit BiSS
„Bildung durch Sprache und Schrift“ (BiSS) ist eine gemeinsame Initiative des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF), des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) sowie der Kultus-
ministerkonferenz (KMK) und der Konferenz der Jugend- und Familienminister (JFMK) der Länder zur Verbesserung  
der Sprachförderung, Sprachdiagnostik und Leseförderung.
Das Mercator-Institut für Sprachförderung und Deutsch als Zweitsprache der Universität zu Köln, das DIPF | Leibniz- 
Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation und die Humboldt-Universität zu Berlin in Kooperation mit  
dem Institut zur Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) übernehmen als Trägerkonsortium die wissenschaft - 
l iche Ausgestaltung und Gesamtkoordination des Programms.
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Entwicklungsprojekte im BiSS-Programm: 
Anlage und Zielsetzung
Michael Becker-Mrotzek | Meng Li 
Die Bund-Länder-Initiative „Bildung durch 
Sprache und Schrift“ (BiSS) überprüft wissen-
schaftlich die Wirksamkeit und Effizienz von 
bereits eingesetzten sowie innovativen Ver-
fahren und Instrumenten (Tools) zur Sprach-
förderung, Sprachdiagnostik und Leseförderung, 
erprobt sie und entwickelt sie weiter. Darüber 
hinaus unterstützt BiSS mit Fortbildungs- und 
Weiterqualifizierungsangeboten pädagogisches 
Personal in Kindertageseinrichtungen und 
Schulen. Im Bereich „Forschung und Entwick-
lung“ der Initiative sind Konzepte und Maß-
nahmen erprobt und weiterentwickelt worden, 
die als potenziell zielführend eingeschätzt 
wurden (vgl. Steuerungsgruppe, 2012). 
Der erste Projektatlas Evaluation (Henschel 
et al., 2018) fasst wesentliche Ergebnisse 
der zehn Evaluationsprojekte zusammen; der 
dritte Projektatlas wird dann die Ergebnisse 
der wissen schaftlichen Begleitvorhaben dar-
stellen. Mit diesem hier vorliegenden zweiten 
Projektatlas Entwicklungsprojekte werden die 
Ergebnisse der fünf vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) geförderten 
Entwicklungsvorhaben vorgestellt: Die Entwick-
lungsvorhaben sollten diejenigen Konzepte und 
Maßnahmen in den Blick nehmen, zu denen 
noch keine verlässlichen empirischen Daten 
vorliegen, die aber aus theoretischer Perspek-
tive erwarten lassen, dass sie substanziell zur 
sprachlichen Förderung beitragen können. Die 
Entwicklungsprojekte sollten also Antworten 
auf die Frage geben, welche sprachbildenden 
Konzepte und Maßnahmen dazu beitragen 
können, dass der Anteil der Kinder und Jugend-
lichen ohne ausreichende bildungssprachliche 
Fähigkeiten reduziert werden kann.
Die Bildungstrends 2015 und 2016 des Instituts  
zur Qualitätsentwicklung im Bildungswesen 
(IQB; Stanat et al., 2016, 2017) belegen, dass 
nach wie vor ein erheblicher Teil der Kinder 
und Jugendlichen nicht ausreichend lesen und 
schreiben kann. So verfehlen knapp 13 Prozent 
der untersuchten Kinder den Mindeststandard 
im Lesen; im Bereich der Orthografie sind es 
sogar 22 Prozent. Für diese Gruppe ist zu be-
fürchten, dass sie ohne zusätzliche Förderung 
auch in der Sekundarstufe erhebliche Schwie-
rigkeiten beim Lesen hat. In der Sekundarstufe 
verfehlen 23,4 Prozent der Neuntklässler (vgl. 
Stanat et al., 2016) den Mindeststandard im 
Kompetenzbereich Lesen, d. h., sie verstehen 
selbst einfachste Texte nicht. 
Ein besonderes Augenmerk muss dabei auf die 
sozial bedingten Unterschiede gelegt werden. 
Im internationalen Ländervergleich, der Inter-
nationalen Grundschul-Lese-Untersuchung 
(IGLU; Hußmann et al., 2017), zeigte sich, dass 
in keinem der teilnehmenden Länder größere 
sozial bedingte Unterschiede in den Lese-
leistungen nachweisbar sind als in Deutsch-
land. Gleiches gilt für den Bildungstrend: „Ein 
höherer Sozialstatus geht mit höheren Werten 
in den Kompetenztests einher.“ (Stanat et al., 
2017, S. 403) Auch Kinder mit Migrations-
hintergrund erzielen in den untersuchten 
Kompetenzbereichen signifikant schlechtere 
Ergebnisse als Gleichaltrige ohne Migrations-
hintergrund. Es zeigte sich, dass in allen 
untersuchten Kompetenzbereichen (Lesen, 
Zuhören und Orthografie) sowie im Fach 
Mathe matik signifikante Nachteile für Kinder 
aus zugewanderten Familien bestehen.
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Rückstände in der sprachlichen Entwicklung 
weiten sich während der Schullaufbahn nicht 
nur aus, sondern beeinträchtigen auch die 
fachliche Kompetenzentwicklung, weil Lesen 
und Schreiben wichtige Voraussetzungen für 
das selbstständige Lernen im Fachunter-
richt sind. Aus diesem Grund ist es sinn-
voll, Sprachförderung vom Elementarbereich 
bis in den Sekundarbereich der Schulen zu 
betreiben. Zugleich ist es erforderlich, die 
pädagogischen Fachkräfte und Lehrkräfte 
durch Professionali sierungsmaßnahmen darauf 




Zielsetzung von BiSS und den  
Entwicklungsprojekten
Seit dem Beschluss der Kultusminister-
konferenz (KMK, 2001) zu Handlungsfeldern 
von Sprach fördermaßnahmen sind viele 
Konzepte und Maßnahmen zur Sprachförderung 
und Professionalisierung in den Ländern 
konzipiert und durchgeführt worden. Belastbare 
Ergebnisse zu ihrer Wirksamkeit und zu den 
Gelingensbedingungen liegen aber nur vereinzelt 
vor. BiSS setzte es sich daher zum Ziel, die 
in den Bundes ländern eingeführten Angebote 
zur Sprachförderung, Sprachdiagnostik und 
Leseförderung für Kinder und Jugendliche im 
Hinblick auf ihre Wirksamkeit und Effizienz 
wissenschaftlich zu überprüfen, zu erproben 
und weiter zuentwickeln. 
Insofern ist die BiSS-Initiative auch ein For-
schungs- und Entwicklungsprogramm, an dem 
neben Evaluationsprojekten (vgl. Henschel 
et  al., 2018) auch wissenschaftliche Begleit- 
sowie Entwicklungsprojekte beteiligt sind. 
In den wissenschaftlichen Begleitprojekten 
arbeiten die beteiligten Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler mit den Verbünden aus 
Kindertageseinrichtungen und Schulen eng zu-
sammen und entwickeln neue Tools im Bereich 
Diagnostik, Förderung und Professionalisierung 
(ein Projektatlas mit dem Titel Wissenschaftliche 
Begleitprojekte ist derzeit in Vorbereitung). 
Dieser hier vorliegende Projektatlas nimmt die 
BiSS-Entwicklungsprojekte in den Blick, die als 
eigenständige Drittmittelprojekte vom BMBF 
(Projekte im Schulbereich) und vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ; Projekte im Elementarbereich) 
gefördert wurden. In den Entwicklungsprojekten 
werden innovative Maßnahmen und Programme 
zur sprachlichen Bildung und Förderung erprobt 
und von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern in Zusammenarbeit mit Kindertageseinrich-
tungen und Schulen weiterentwickelt. Erfolg-
reiche Programme werden allen Einrichtungen 
zur Verfügung gestellt. Im Unterschied zu den 
Evaluationsprojekten und wissenschaftlichen Be-
gleitprojekten sind die Kindertageseinrichtungen 
und Schulen, mit denen die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler zusammenarbeiten, nicht 
zwingend Teil eines BiSS-Verbunds. 
In den Entwicklungsprojekten soll eine neue 
Qualität an Strukturen, Prozessen und Er-
kenntnissen geschaffen werden, die Potenzial 
für die weitere Verbesserung der sprachlichen 
Bildung enthält. Dieses Potenzial soll v. a. in der 
thematischen und methodischen Vielfalt liegen, 
der Breite und der Vernetzung der Strukturen,  
Prozesse und Daten, die nicht nur neue Er-
kenntnisse erwarten lassen, sondern auch 
wirkungsvolle Möglichkeiten des Transfers und 
der Implementierung in der Fläche bieten. 
Thematische Schwerpunkte
Die BiSS-Entwicklungsprojekte befassen sich 
mit drei übergeordneten Themenschwerpunkten, 
nämlich der alltagsintegrierten sprachlichen Bil-
dung im Elementarbereich und im Übergang vom 
Elementar- zum Primarbereich, der sprachlichen 
Bildung in fachlichen Kontexten sowie der Lese- 
und Schreibflüssigkeit (vgl. Abbildung 1).
Elementarbereich 
Das Entwicklungsprojekt „Fühlen — Denken — 
Sprechen“ beschäftigt sich damit, die An-
wendung alltagsintegrierter Sprachbildungs-
strategien in der Kommunikation zwischen 
pädagogischen Fachkräften sowie ein- und 
mehrsprachigen Kindern zu optimieren. Dabei 
wird eine Fortbildung „Fühlen — Denken — 
Sprechen“ als Pro fessionalisierungsmaßnahme 
zur alltags integrierten Sprachbildung in 
Kindertages einrichtungen konzipiert und 
evaluiert. Die Ergebnisse zur Entwicklung, 
Anwendung und Evaluation der Fortbildung 
stellen sich positiv dar. Daher kann die Fort-
bildung auch anderen Einrichtungen zur Ver-
fügung gestellt werden, die durch möglichst 
viele Fachkräfte besucht werden. 
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Übergang vom Elementar bereich zur  
Primarstufe
Im Entwicklungsprojekt TRIO geht es darum, 
die Sprachförderkompetenzen von päda-
gogischen Fachkräften und Lehrkräften in 
gemeinsamen, institutionsübergreifenden 
Fort bildungsmaßnahmen und begleitenden 
Coachings zu steigern. Dadurch soll die Quali-
tät in der Sprachförderung beim Übergang von 
der Kita in die Grundschule verbessert werden. 
Bei der Fortbildungsreihe „TandemFobi“ handelt 
es sich um eine innovative alltags integrierte 
Sprachbildung mit einer linguistisch fundierten 
Sprachförderung. Die Fortbildungsmaßnahmen 
zeigen positive Effekte, sowohl auf die Sprach-
förderkompetenzen der pädagogischen Fach-
kräfte als auch auf die sprachlichen Fähigkeiten 
der von pädagogischen Fachkräften betreuten 
Kinder.
Primarstufe
Das Entwicklungsprojekt ProSach verfolgt das 
Ziel, ein Professionalisierungskonzept zur fach-
integrierten Sprachförderung im Sachunterricht 
der Grundschule zu entwickeln, zu erproben 
und zu evaluieren. Das Professionalisierungs-
konzept umfasst neben Fortbildungsveranstal-
tungen auch Hospitationen, ein Videocoaching 
sowie ein Gesamtreflexionstreffen. Das Profes-
sionalisierungskonzept weist insgesamt positive 
Auswirkung auf und eignet sich gut für die 
Implementierung in die Praxis. 
Übergang von der Primar- zur Sekundarstufe
Im Rahmen des Entwicklungsprojekts FluLeS 
wurden Trainingskonzepte für den Unterricht 
und Materialien zur Förderung der Lese- und 
Schreibflüssigkeit entwickelt. Die Trainings-
konzepte umfassen das Lese- und Schreib-
Abb. 1:  Übersicht zu den BiSS-Entwicklungsprojekten
Entwickelte Konzepte und Maßnahmen 
zur Professionalisierung
Entwickelte Konzepte und Maßnahmen 
zur Sprachförderung









Sprachförderung in fachlichen Kontexten
› Fortbildung › Erweiterung des Curriculums „Schwimmen
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flüssigkeitstraining. Sie wurden im Rahmen 
einer Interventionsstudie auf ihre Wirksam - 
keit überprüft. Die Materialien können in der 
Praxis zur Verbesserung der Schreibflüssigkeit 
genutzt werden.
Sekundarstufe
Das Entwicklungsprojekt TraBi zielt darauf ab, 
ein Lernarrangement zur Förderung der münd-
lichen bildungssprachlichen Kompetenzen in den 
Sachfächern der Sekundarstufe I zu ent wickeln. 
Das Entwicklungsprojekt geht den Fragen nach, 
wie die Bildungslexik sachfachspezifisch und 
sachfachübergreifend gefördert werden kann 
und wie sich daraus Erkenntnisse für den  
Wortschatzunterricht in den Sachfächern  
ableiten lassen. 
Ergebnisse aus den Entwicklungs-
projekten
Zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieses 
Projektatlasses ist die Arbeit in drei Entwick-
lungsprojekten weitestgehend abgeschlossen 
worden. Die Entwicklungsprojekte ProSach und 
FluLeS befinden sich derzeit in der Auswer-
tungsphase. Die bereits vorliegenden bzw. zu 
erwartenden Ergebnisse aus den Entwicklungs-
projekten werden bei der Vorbereitung des 
BiSS-Transfers eine wesentliche Rolle spielen. 
So können die als positiv erprobten und evalu-
ierten innovativen Konzepte und Maßnahmen 
in die weiteren Einrichtungen transferiert und 
implementiert werden. 
Der vorliegende Projektatlas gibt einen Einblick 
in die Zielsetzungen, das methodische Vor-
gehen, die Ergebnisse der fünf Entwicklungs-
projekte sowie deren Nutzen für die Praxis. Es 
zeigt sich, dass die innovativen Professiona-
lisierungsmaßnahmen zur alltagsintegrierten 
sprachlichen Bildung im Elementarbereich, etwa 
in Form einer Fortbildung (Entwicklungsprojekt 
Fühlen — Denken — Sprechen) bzw. einer Fort-
bildungsreihe „TandemFobi“ (Entwicklungspro-
jekt TRIO), die Sprachförderkompetenzen von 
pädagogischen Fachkräften steigern und somit 
positive Effekte bei der Sprachkompetenz-
entwicklung der Kinder erzielen können.
Die innovativen Professionalisierungsmaßnahmen 
zur fachintegrierten Sprachförderung im Sach-
unterricht der Grundschule, die in Form einer 
Fortbildung „Schwimmen und Sinken“ für die 
Lehrkräfte im Rahmen des Entwicklungsprojekts 
ProSach entwickelt wurden, tragen ebenfalls 
zum deutlichen Zuwachs im handlungsnahen 
Sprachförderwissen der Lehrkräfte bei. Zusam-
menfassend ist festzustellen, dass sich die 
Professionalisierungsmaßnahmen, die im Rahmen 
der o. g. BiSS-Entwicklungsprojekte entwickelt, 
erprobt und evaluiert wurden, prinzipiell gut für 
die Implementierung in die Praxis eignen. 
In den Entwicklungsprojekten werden dabei 
nicht nur innovative Professionalisierungs-
maßnahmen für pädagogische Fachkräfte und 
Lehrkräfte entwickelt, sondern auch wirksame 
Sprachfördermaßnahmen für Schülerinnen und 
Schüler erarbeitet. Im Rahmen des Entwick-
lungsprojekts FluLeS wurden Trainingskonzepte 
für den Unterricht und Materialien zur Förde-
rung der Lese- und Schreibflüssigkeit für die 
Schülerinnen und Schüler aus dem Sekundar-
bereich entwickelt und erprobt. Auch diese 
Trainingskonzepte und Materialen haben sich 
als wirksam erwiesen.
Im Rahmen des Entwicklungsprojekts TraBi 
wurde ein Lernarrangement entwickelt, das 
darauf zielt, mündliche bildungssprachliche 
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler 
in den Sachfächern der Sekundarstufe I zu 
fördern. Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass 
der Transfer der Bildungslexik der Schülerinnen 
und Schüler durch das konzipierte Lernarrange-
ment be günstigt wird. Als didaktische Konse-
quenz lässt sich ableiten, dass die Lehrkräfte 
in den Sachfächern auf das regelmäßige Lesen 
und Schreiben Wert legen und über hin-
reichendes Wissen zu kompetenzfördernden 
Lern arrangements und bildungslexikalischen 
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Mitteln verfügen sollten. Zudem sollten sie 
mit Kolleginnen und Kollegen anderer Sach-
fächer eng zusammenarbeiten. Unter diesen 
Bedingungen kann die Wahrscheinl ichkeit eines 
erfolgreichen Transfers der Bildungslexik der 
Schülerinnen und Schüler in einen anderen  
Bereich zunehmen. 
Konzepte und Maßnahmen  
mit positiver Wirkung
Zusammenfassend lassen die fünf Entwicklungs -
vorhaben erkennen, dass sich unter kontrollierten 
Bedingungen in ganz unterschiedlichen Be-
reichen wirksame und wirkungsvolle Konzepte 
und Maßnahmen zur sprachlichen Bildung und 
Förderung realisieren lassen. Es gelingt durch 
Konzepte und Maßnahmen im Bereich der 
Professionalisierung ebenso wie durch innovative 
didaktische Ansätze in fachlichen Kontexten, 
die sprachlichen Fähigkeiten der Schülerinnen 
und Schüler zu verbessern. Aber auch gezielte 
Trainings zur Verbesserung der Lese- und 
Schreibflüssigkeit zeigen positive Effekte. Das 
belegt die Notwendigkeit, sich den wandelnden 
Herausforderungen im Bereich der sprachlichen 
Bildung durch Entwicklungsvorhaben zu stellen.
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Was wurde entwickelt? 
Das Entwicklungsprojekt zielte darauf, eine 
Fortbildung als Professionalisierungsmaßnahme 
zur alltagsintegrierten Sprachbildung in Kinder-
tageseinrichtungen zu konzipieren und zu 
evaluieren. Die Entwicklung der Fortbildung und 
die Evaluation wurden in einem dreistufigen 
Verfahren miteinander verschränkt: 
1. In den teilnehmenden Kindertages ein-
richtungen wurde zunächst die Gestal-
tung sprachlicher Interaktionen zwischen 
Erwachsenen und ein- bzw. mehrsprachigen 
Kindern videografiert und ausgewertet. Der 
Fokus lag auf Situationen, in denen Bilder-
bücher betrachtet oder Mahlzeiten ein ge-
nommen wurden. 
2. Die Auswertungen wurden genutzt, um 
eine Fortbildung zur alltagsintegrierten 
sprachlichen Bildung mit dem Titel „Fühlen  — 
Denken — Sprechen“ (FDS) zu entwickeln. 
Die Fortbildung zielte insbesondere auf die 
Vermittlung von Sprachlehrstrategien (SLS) 
und deren adaptiven Einsatz in Alltags-
situationen. 
3. Abschließend erfolgte eine formative und 
summative Evaluation zur Wirksamkeit der 
Fortbildung. 
Die Fortbildung FDS wurde als Inhouse-
Gruppenfortbildung konzipiert. Sie zielt 
darauf ab, das didaktische und diagnostische 
Wissen der Fachkräfte zu erweitern. Die 
Fortbildung umfasst sechs aneinander an-
knüpfende Module und vermittelt zentrale 
theoretische Inhalte, die ergänzt werden um 
praktische Übungen sowie Einzelcoachings. 
Sie beinhaltet theoretische Inputs, ver-
tiefende Übungen und Videoanalysen. 
Mit dieser Struktur wurde aktuellen For-
schungsergebnissen Rechnung getragen:  
Sie verweisen zum einen darauf, dass sehr 
kurze Interventionen keine Effekte zeigen, 
und zum anderen auf die Bedeutung von 
begleitenden Coachings. 
Die Module 1 und 2 vermitteln Grundlagen-
wissen über Sprachentwicklung und -förde-
rung und führen in den Einsatz von SLS ein. 
Das in diesem Modul erworbene theoretische 
Wissen soll die teilnehmenden pädagogischen 
Fachkräfte dazu befähigen, sprachförderliche 
Situationen aktiv zu gestalten. Dabei geht es 
vorrangig darum, dass die Fachkräfte lernen, 
das Potenzial von Interaktionssituationen im 
pädagogischen Alltag zu erkennen und auszu-
schöpfen. Sie sollen den Einsatz der Sprach-
lehrstrategien (SLS) adaptiv gestalten, d. h.  
die Auswahl der Fördertechniken erstens an 
die Lernausgangslagen der Kinder und die 
kontextuellen Bedingungen der Fördersitua-
tion anpassen und die an das Kind gerichtete 
Sprache zweitens in lernförderliche Dialoge 
einbetten (vgl. Dannenbauer, 1999). 
Die Module 3 und 4 vermitteln theoretische 
Grundlagen für diese lernförderliche Einbet-
tung. Innerhalb der beiden Module werden 
Emotionswissen und -verständnis sowie wis-
Professionalisierung alltagsintegrierter 
sprachlicher Bildung bei ein- und  
mehrsprachig aufwachsenden Kindern:  
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senschaftliches Denken von Kindern thema-
tisiert. In Verknüpfung mit den erlernten SLS 
wird erarbeitet, wie durch das Sprechen über 
die Innenwelt und über die (naturwissenschaft-
liche) Außenwelt Fühlen, Denken und Sprechen 
gefördert werden können. 
Im Rahmen der beiden abschließenden  
Module 5 und 6 werden die zuvor thematisier-
ten und in der Praxis erprobten sprachförder-
lichen Verhaltensweisen auf weitere pädago-
gische Alltagssituationen übertragen, die im 
Rahmen der Fortbildung noch nicht im Fokus 
standen. Themen der ersten vier Module werden 
außerdem nochmals vertieft und wiederholt. 
Die Module 1 bis 4 werden je achtstündig, 
Modul 5 und 6 je vierstündig angeboten. Die 
gesamte Fortbildung umfasst 40 Stunden. 
Modul 6 wird mit größerem Abstand 
(3—6 Monate) durchgeführt, da es sich um 
ein Auffrischungsmodul handelt. Die Fortbildung 
ist so konzipiert, dass zwischen den ersten 
fünf  Modulen jeweils etwa 3—6 Wochen vergehen 
sollten, um den Fachkräften zu ermöglichen, 
die in der Fort bildung vermittelten Methoden 
u. a. über praktische Interaktionsaufgaben in der 
Praxis auszuprobieren und ihre Durchführbarkeit 
bewerten zu können. In die Fortbildung integriert 
wurde für jede Fachkraft zweimal je eine Stunde 
Einzel coaching. In diesem Rahmen bespricht 
die Fachkraft mit der Fortbildenden oder dem 
Fortbildendem auf Grundlage von Videomaterial 
Stärken und Schwächen bei der Umsetzung der 
gelernten Inhalte sowie zukünftige Ziele. Zudem 
haben die Fachkräfte zwischen den Fortbildungs-
modulen praktische Interaktionsaufgaben zu 
bewältigen, um das Gelernte zu festigen. 
Während der Fortbildung erhalten die Fach-
kräfte einen Ausbildungsordner, in dem sie 
die bearbeiteten Inhalte aufbewahren können. 
Außerdem erhalten sie Karteikarten, die die 
wichtigsten Inhalte zusammenfassen und die 
sie auch im Alltag an die Umsetzung der ge-
lernten Inhalte erinnern sollen. 
Warum wurde das Fortbildungs-
konzept entwickelt? 
Internationale Schulleistungsstudien zeigen 
auf (vgl. u. a. Baumert et al., 2001), dass die 
Beherrschung der Unterrichtssprache Deutsch 
eine wichtige Voraussetzung für den schuli-
Bild: BiSS-Trägerkonsortium/Annette Etges
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schen Erfolg aller Kinder ist. In der Vergan-
genheit wurden v. a. additive vorschulische 
Sprachfördermaßnahmen durchgeführt. Studien 
kommen jedoch übereinstimmend zu dem Er-
gebnis, dass eine additive, kompensatorische 
Sprachförderung keinen erheblichen Einfluss 
auf die Sprachentwicklung der Kinder hat 
(vgl. u. a. Roos, Polotzek & Schöler, 2010). 
Von daher werden zunehmend alltagsbegleitende 
Formen der Sprachbildung gefordert, die das 
Ziel haben, Sprachlerngelegenheiten in realen 
Gesprächssituationen zu erschließen. Nach wie 
vor unbeantwortet ist die Frage, auf welche 
Weise Sprachförderung im pädagogischen All-
tag die Sprachfähigkeiten von Kindern wirksam 
beeinflussen kann. Die bisher in diesem Kontext 
entwickelten Fortbildungen konzentrieren 
sich v. a. darauf, Kompetenzen zum Einsatz 
bestimmter SLS zu vermitteln, ohne diese 
inhaltlich mit den für die kindliche Entwicklung 
relevanten Bereichen zu verzahnen.
Dementsprechend war das übergeordnete Ziel 
des interdisziplinären Längsschnittprojekts 
(Psychologie, Linguistik, Erziehungswissen-
schaft), die Anwendung alltagsintegrierter 
Sprachbildungsstrategien in der Interaktion 
zwischen pädagogischen Fachkräften bei ein- 
und mehrsprachigen Vorschulkindern for-
schungsbasiert zu verbessern und hierzu eine 
mehrere Monate umfassende Fortbildung zu 
entwickeln. Diese sollte auch wichtige kind-
liche Entwicklungsaufgaben mitberücksichtigen. 
Für das Entwicklungsprojekt waren folgende 
wissenschaftliche Überlegungen grundlegend: 
1. Sprache ist ein wichtiger Schlüssel zur Kom-
munikation über die Dinge (die Objektwelt) 
und über das Mentale (die Innenwelt). 
2. Emotionswissen steht stark im Zusammen-
hang mit sprachlichen Fähigkeiten. Sprache 
erleichtert es Kindern, die eigenen emo-
tionalen Erfahrungen zu organisieren, zu 
erinnern, zu reflektieren und im Nachhinein 
zu bewerten. 
3. Die Entwicklung von wissenschaftlichem 
Denken beginnt bereits im Vorschulalter 
und Kinder können die nötigen Schritte für 
wissenschaftliches Denken (Entwicklung von 
Hypothesen, Experimentieren und Evidenz-
bewertung) schon zu diesem Zeitpunkt 
durchlaufen. Sprache ist hier notwendig, 
um die vom Kind gedachten Prozesse des 
wissenschaftlichen Denkens mitzuteilen, z. B. 
über gemeinsam versprachlichte, langanhal-
tende Denkprozesse, das sogenannte Sustai-
ned Shared Thinking (vgl. Siraj-Blatchford, 
2009). 
Sprachentwicklung steht also sowohl mit der 
Entwicklung des Emotionswissens als auch mit 
der Entwicklung wissenschaftlichen Denkens 
in Wechselwirkung. Sprache ist der Schlüssel, 
um Emotionen und Gedanken zu verbalisieren 
und Denkprozesse mit anderen zu teilen. Im 
Alltag von Vorschulkindern spielen das Ver-
stehen des Gegenübers (Emotionswissen) 
und das Ver stehen der Welt (wissenschaft-
liches Denken) eine große Rolle. Insofern fußt 
das Projekt auf der Annahme, dass sich die 
durch die Fortbildung vermittelten Formen der 
alltags integrierten Sprachförderung sowohl 
positiv auf die Sprachentwicklung von ein- und 
mehr sprachigen Kindern als auch auf ihr Emo-
tionswissen und ihr wissenschaftliches Denken 
auswirken werden. Umgekehrt wird auch durch 
Veränderungen im Emotionswissen und im 
wissen schaftlichen Denken die Sprachentwick-
lung von Vorschulkindern vorangebracht. 
Wie wurde das Fortbildungs-
konzept erprobt? 
Am bundeslandübergreifenden Projekt nahmen 
insgesamt 13 Kindertagestätten mit 29 Gruppen 
teil. Es wurde in Niedersachsen an den Stand-
orten Hildesheim und Braunschweig und in 
Hamburg im Stadtteil Harburg durchgeführt. 
Die pädagogischen Fachkräfte aus 7 Kinder-
tagestätten, die an der FDS-Fortbildung 
teilgenommen haben, bilden zusammen mit 
den Kindern aus den 16 Gruppen ihrer Kinder-
tagestätten die Interventionsgruppe (IG).  
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Die restlichen Fachkräfte, die nicht an der 
Fortbildung teilgenommen haben, und die da-
zugehörigen Gruppen bilden die Kontrollgruppe 
(KG). In beiden Gruppen wurden sowohl die 
pädagogischen Fachkräfte als auch die Kinder 
miteinander verglichen. 
Die Kinder wurden in Einzelsituationen drei Mal 
mündlich befragt: einmal vor der Intervention 
(Prätest), einmal nach der Intervention (Post-
test) und ein drittes Mal nach einigen Monaten 
(Follow-up). Insgesamt erstreckten sich die 
drei Testungen im Schnitt über 12,3 Monate. 
Zu zwei Messzeitpunkten (MZP) wurden Daten 
der pädagogischen Fachkräfte erhoben (Video-




le von Einrichtungen ebenso wie sozioöko-
nomische Merkmale der Herkunftsfamilie die 
päda gogischen Interaktionen und damit auch 
die Sprachbildung der Kinder in starkem Maße 
beeinflussen, wurden diese Merkmale über 
Frage bögen an Kitaleitungen und Eltern erfasst. 
Ziel war es, Unterschiede zu identifizieren, die 
womöglich die Ergebnisse beeinflussen können. 
Die Fachkräfte wurden zum ersten MZP zudem 
gebeten, jedes Kind aus ihrer Gruppe auf dem 
Strengths and Difficulties Questionnaire (SDQ) 
und dem Child Behavior Questionnaire (CBQ) 
einzuschätzen. Außerdem füllten die Fachkräfte 
einen kurzen Fragebogen zum sozialökonomi-
schen Status (SÖS) des Kinds aus. 
Insgesamt besteht so der Korpus der im Projekt 
erhobenen Daten aus:
 ½ Sprach- und Entwicklungsdaten der Kinder 
 ½ Videografien der pädagogischen Fachkräfte 
 ½ soziökonomische Daten der Kinder 
 ½ Strukturdaten der Kindertageseinrichtung 
und der pädagogischen Fachkräfte
An der Stichprobe zu den Sprach- und Ent-
wicklungsdaten der Kinder nahmen 281 Kinder 
teil. Folgende Tests wurden dazu als Einzel-
interviews (z. T. mehrmals zum Prä- oder 
Posttest bzw. zum Follow-up) durchgeführt: 
Sprachentwicklung
 ½ Sprachentwicklungstest für Kinder  
(SETK 3—5)
 ½ Peabody Picture Vocabulary Test  
(PPVT-4)
 ½ Aktiver Wortschatztest für 3- bis  
5-jährige Kinder — Revision (AWST-R)
Emotionswissen
 ½ Skala zur Erfassung des Emotionswissens 
(Test of Emotion Comprehension)
 ½ Adaptiver Test des Emotionswissens (ATEM)
 ½ Intelligence and Development Scales  
Preschool (IDS-P) UT: Emotionen Erkennen
Wissenschaftliches Denken
 ½ Kaugummiaufgabe (Evidenz bewerten)
 ½ Fantasietieraufgabe (Hypothesen generieren)
 ½ Kuchenaufgabe (Experimentieren)
Kontrolle weiterer wichtiger Entwicklungs-
aspekte
 ½ Theory of Mind Skala 
 ½ Bielefelder Screening zur Früherkennung von 
Lese-Rechtschreibschwierigkeiten (BISC)  
UT: Silben-Segmentieren, Reimen, Laut-zu-
Wort-Vergleich
 ½ Coloured Progressive Matrices (CPM)
 ½ Head Toes Knees Shoulder Task (HTKS)
Videografien der Bilderbuchbetrachtungen und 
Mahlzeiten wurden sowohl qualitativ als auch 
quantitativ analysiert. Im Fokus der qualitativen 
Analyse der Videografien standen die Inter-
aktionen zwischen Fachkräften und Kindern. In 
Anlehnung an die Videoanalyse der Dokumen-
tarischen Methode wurden Einzelsituationen 
zunächst formulierend interpretiert: Diese 
„textlichen Übersetzungen“ des Videomaterials 
stellten die Grundlage für die reflektierende 
Interpretation dar. Zu diesem Zweck wurden 
aus dem Videomaterial zunächst 16 Auf nahmen 
herausgefiltert und umfassend rekonstruiert. 
Mit der Suche nach maximalen und minimalen 
Kontrasten in weiteren Sequenzen des Video-
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materials wurden schließlich Interaktions-
typen verdichtet. Dabei ging es darum, die 
Interaktionsmuster und handlungsleitenden 
Orientierungen der pädagogischen Fachkräfte 
zu rekonstruieren. Theoretisch gesättigt wurde 
die Typologie über den fortlaufenden Vergleich 
weiterer videografierter Sequenzen. 
Von insgesamt 248 Videos ging eine Auswahl 
von 107 Videos in die Rekonstruktion der Inter-
aktionstypen ein, sodass 57 Videos aus dem 
ersten MZP und 50 Videos aus dem zweiten 
MZP analysiert wurden. Auf Grundlage von 
drei  kontrastierenden Typen der Interaktions-
gestaltung wurde quantitativ verglichen, 
in wiefern sich die Interaktionsgestaltung der 
Fachkräfte zwischen Prä- und Posttest verän-
dert hat. Außerdem wurden die Veränderungen 
bei der IG und der KG miteinander verglichen.
Im Fokus der quantitativen Analyse der Video-
grafien wiederum stand, ob die Fachkräfte die 
SLS über den betrachteten Zeitraum hinweg 
häufiger nutzten, ob sich die dialogische Quali-
tät der Fachkraft-Kind-Gespräche erhöht hatte 
und ob sich die Interventions-Kitas in Bezug 
auf diese Entwicklungen von den Kontroll- 
Kitas positiv unterschieden. Angelehnt an 
Grimm (1994) wurde erfasst, wie viele Rede-
beiträge im Rahmen von lernförderlichen 
Dialogen thematisch aufeinander bezogen wa-
ren, wie lang die einzelnen Redebeiträge waren 
sowie wie viele Sprecherwechsel es pro Dialog 
gab. Dafür haben zwei Personen rund 95 Pro-
zent des Gesamtbestands an Videos ausge-
wertet. Die Qualität der Dialoge wurde anhand 
der Länge von zusammenhängenden Sprach-
sequenzen (sogenannten kontingenten Sequen-
zen) gemessen. Die Übereinstimmung zwischen 
den beiden codierenden Personen betrug hier 
.95, was einen sehr guten Wert darstellt. Für 
die Auswertung der genutzten SLS wurde im 
Projekt ein Kodiermanual entwickelt, das z. B. 
Parallelsprechen, Wiederholungen, geschlos-
sene Fragen, offene Frage, Ergänzungsfragen 
sowie Modellierungs- und Korrekturtechniken 
umfasste. Die Kodierübereinstimmung war hier 
ebenfalls sehr gut und lag bei .84. 
Welche Ergebnisse liegen vor? 
Das übergeordnete Ziel des Projekts war es, 
die Anwendung alltagsintegrierter Sprach-
bildungsstrategien in der Kommunikation 
zwischen pädagogischen Fachkräften und 
ein- und mehrsprachigen Kindern forschungs-
basiert zu optimieren. Insgesamt stellen sich 
im Hinblick darauf die Ergebnisse der Entwick-
lung, Anwendung und Evaluation der Fort-
bildung FDS positiv dar. Sie scheint geeignet 
zu sein, die alltagsintegrierte Sprachförderung 
von pädagogischen Fachkräften zu verbessern 
und so die kindliche Sprachentwicklung voran-
zubringen.
Aus der qualitativen Analyse der Videografien 
konnten drei damit typische Interaktionsmuster 
abgeleitet werden: Ablauforientierung, Lern-
orientierung sowie Bildungsorientierung. Diese 
Interaktionsmuster sind unterschiedlich gut ge-
eignet, um sprachliche Interaktionen anzuregen. 
Bild: BiSS-Trägerkonsortium/Annette Etges
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Qualitative Analysen der Veränderung in den 
Interaktionsmustern nach der Fortbildung 
lassen erkennen, dass sich in der IG mehr 
Fachkräfte von der reinen Ablauforientierung 
beim Essen und bei Bilderbuchbetrachtungen in 
Richtung einer Bildungsorientierung entwickelt 
haben, sodass im Alltag auch mehr Gelegenheit 
für Sprachbildung entsteht. 
Die Analysen zur Verwendungsweise der SLS 
und Dialogqualität zum ersten MZP zeigen, 
dass die SLS vor der Fortbildung von den 
pädagogischen Fachkräften insgesamt wenig 
adaptiv eingesetzt wurden. Zudem konnte 
festgestellt werden, dass geschlossene Fragen 
sowie Modellierungs- und Korrekturtechniken 
ebenso wie Wiederholungen einen erheblichen 
(positiven) Einfluss auf die Anzahl der Dialoge 
und deren Reziprozität (Anzahl Sprecher-
wechsel) haben. 
Was den Einsatz der SLS und die Entwicklung 
der Dialogqualität betrifft, zeigt sich ein wei-
terer (Teil-)Erfolg der Fortbildung darin, dass 
fortgebildete Fachkräfte einzelne SLS (Wieder-
holungen sowie Modellierungs- und Korrek-
turtechniken) im Übergang von MZP 1 zu  2 
effektiver verwenden als die Fachkräfte der 
KG. Das heißt, die längsschnittlichen Entwick-
lungen im Einsatz von Fördertechniken fallen 
für die IG-Fachkräfte besser aus als für die 
KG-Fachkräfte. Außerdem konnte im Hinblick 
auf die IG-Fachkräfte ermittelt werden, dass 
sich die Zahl der Sprecherwechsel (Rezipro-
zität der Gesprächsbeiträge) im Übergang vom 
MZP 1 zu 2 erhöht hat und somit auch die 
Dialogqualität.
Nicht nur bewerteten die IG-Fachkräfte die 
Fortbildung gut, sie nahmen auch wahr, dass  
sie von ihr nachhaltig profitierten. Insgesamt 
nutzten sie nach eigenen Aussagen die im 
Rahmen der Fortbildung vorgeschlagenen 
Methoden während der Schulungssituationen 
Vorlesen und Mahlzeiten und z. T. auch in wei-
teren Situationen häufig. Dies war bis Projekt-
ende stabil oder nahm noch zu. Auch nahmen 
die Fachkräfte viele positive Veränderungen 
ihres Gesprächsverhaltens (z. B. weniger Unter-
brechungen der Kinder) und der Qualität der 
Unterhaltungen mit den Kindern (z. B. höhere 
Redeanteile) wahr und waren nahezu aus-
nahmslos bereit, die FDS-Fortbildung weiter-
zuempfehlen.
Als besonders weitreichend können Wirkungen 
auf Seiten der Kinder bezeichnet werden, da 
diese nicht selbst trainiert wurden, sondern 
lediglich von der veränderten alltagsinte grier ten  
Interaktionsqualität profitieren konnten.  
Tat sächlich lässt sich in verschiedenen Sprach-
maßen belegen, dass sich die Kinder der 
IG nach der Fortbildung im Vergleich zu den 
Kindern der KG positiver entwickelt haben. Dies 
gilt v. a. für grammatische Fertig keiten (Satz-
verständnis, morphologische Regel bildung), 
aber auch für das phonologische Gedächtnis 
und das Gedächtnis für ganze Sätze. Für den 
rezeptiven und expressiven Wortschatz gilt 
dies in geringerem Ausmaß. Insgesamt lassen 
die Ergebnisse darauf schließen, dass ganz 
im Sinne der Konzeption der Fortbildung eher 
komplexe sprachliche Fähigkeiten bei den 
Kindern ver bessert werden konnten.
Nicht nur in den Anwendungsbereichen „Emo-
tionswissen und Sprechen über die Innen-
welt“ sowie „Sachwissen und Sprechen über 
wissenschaftliches Denken“ gab es positive 
Auswirkungen, auch auf „Emotionswissen und 
wissenschaftliches Denken“ hatte die Fort-
bildung mit Blick auf die meisten er hobenen 
Variablen einen positiven Effekt. Beim wissen-
schaftlichen Denken zeigte sich, dass Kinder 
aus der IG hinsichtlich ihrer wissenschaft-
lichen Denkfähigkeit auf allen drei durch Klahr 
und Dunbar (1988) postulierten Ebenen 
(Hypothesen generieren, Experimentieren und 
Evidenz prüfen) profitieren und damit einen 
größeren Zuwachs über die Zeit haben als die 
Kinder aus der KG.
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Inwieweit kann das Fortbildungs-
konzept in der Praxis genutzt  
werden? 
Die Evaluation des Projekts hat ergeben, dass 
die konzipierte Fortbildung im Hinblick auf den 
adaptiven Einsatz von SLS wirksam ist und neben 
der Sprache zur Förderung anderer relevanter 
Bereiche kindlicher Entwicklung beiträgt. Dies 
ist insofern bedeutsam, da die FDS-Fortbildung 
nicht auf die Vermittlung von einfachem Rezept-
wissen (z. B. „Geschlossene Fragen vermeiden!“) 
setzt, sondern die pädagogischen Fachkräfte 
nachhaltig dazu befähigen möchte, das sprach-
förderliche Potenzial von Alltagssituationen zu 
erkennen und zur gezielten adaptiven Förderung 
von Sprache zu nutzen. Insofern kann die be-
stehende Fortbildung und das dazugehörige Ma-
nual genutzt werden, um weitere Fortbildungen 
in anderen Einrichtungen durchzuführen. Dies 
sollte aber durch für diese Fortbildung geschulte 
Personen erfolgen, da das Manual zwar durchaus 
selbsterklärend ist, aber insbesondere die Ver-
mittlung der Inhalte und die an die Fortbildung 
geknüpften Coachings ein übergreifendes Wissen 
im Bereich Sprachförderung, Emotions wissen und 
wissenschaftlichem Denken voraussetzen. Um 
eine gute Wirkung zu erzeugen, sollte die Fort-
bildung möglichst von vielen Fachkräften einer 
Einrichtung besucht werden.
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Was wurde entwickelt? 
Die Förderung des kindlichen Spracherwerbs 
gilt in der Öffentlichkeit als eine der wich-
tigsten Aufgaben der frühkindlichen Bildung. 
Gleichzeitig wird nirgendwo sonst über Ziel-
setzungen, Inhalte und Organisationsformen 
der notwendigen Maßnahmen so kontrovers 
diskutiert wie im Bereich der Sprachförde-
rung. Das Entwicklungsprojekt „Kooperation 
zwischen Grundschule und Kindertages stätte: 
Alltagsintegrierte sprachliche Bildung und 
Sprachförderung in Kleingruppen“ (TRIO) setzt 
genau hier an. Es bildet eine Brücke zwischen 
unterschiedlichen wissenschaftlichen Diszipli-
nen und Institutionen und vereint so auf 
innovative Weise unterschiedliche Expertisen, 
Forschungs- und Bildungsansätze. Ziel war es, 
in gemein samen, institutionsübergreifenden 
Fortbildungsmaßnahmen und begleitenden 
Coachings, die Sprachförderkompetenzen von 
pädagogischen Fachkräften und Lehrkräften zu 
steigern, um so zu einer besseren Qualität in 
der Sprachförderung beizutragen.
Unter dem Titel „TandemFobi“ wurde hierzu eine 
Fortbildungsreihe entwickelt, die alltagsinte-
grierte sprachliche Bildung und linguistisch fun-
dierte Sprachförderung in Kleingruppen thema-
tisiert. Die fortgebildeten Tandems setzten sich 
dabei jeweils aus Grundschullehrkräften (die für 
die Durchführung der hessischen Vorlaufkurse 
verantwortlich sind) und aus pädagogischen 
Fachkräften (die in den umliegenden Kitas mit 
den Kindern arbeiten) zusammen. In insgesamt 
fünf aufeinander aufbauenden Modulen wurden 
die Themenfelder (1) „Linguistische Grund lagen“, 
(2) „Spracherwerb und Mehrsprachigkeit“, 
(3)   Elternarbeit“, (4) „Sprachdiagnostik“ und 
(5) „Sprachförderung“ behandelt. 
Eine Innovation von TRIO ist die Verbindung 
alltagsintegrierter Sprachbildung mit einer 
linguistisch fundierten Sprachförderung. Beide 
Ansätze werden in der Literatur und Praxis 
häufig als gegensätzlich dargestellt; im Projekt 
TRIO wurden sie als sich ergänzende Ansätze 
umgesetzt. Dies kam u. a. dadurch zustande, 
dass vier der fünf Fortbildungsmodule ge-
meinsam von Vertreterinnen und Vertretern 
beider Ansätze gestaltet wurden. In Modul 5 
fand dann eine Fokussierung auf das Konzept 
einer linguistisch fundierten Sprachförderung in 
Kleingruppen bzw. auf das Konzept der alltags-
integrierten Sprachbildung statt. 
Der innovative Charakter des Entwicklungs-
projekts spiegelt sich auch im Projektnamen 
wider, denn TRIO steht für die Triplizität, die 
das Entwicklungsvorhaben charakterisiert, und 
bezieht sich auf: 
1. drei beteiligte und miteinander kooperierende 
wissenschaftliche Disziplinen (Erziehungs-
wissenschaften, Sprachwissenschaften und 
Psychologie), 
2. drei Akteure im Kontext von sprachlicher 
Bildung und Sprachförderung in Klein-
gruppen (Kind, pädagogische Fachkraft und 
Grundschullehrkraft) und 
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3. drei Bausteine des Entwicklungsvorhabens 
in Bezug auf die Fortbildungsmaßnahme 
„TandemFobi“ (Erfassen der Sprachförder-
kompetenz der Fachkräfte, Erfassen der 
Sprachentwicklung der Kinder, Fortbildung 
und Coaching der Lehrkräfte und päda-
gogischen Fachkräfte).
Um die Fortbildungsinhalte erfolgreich in die  
Praxis zu implementieren, wurde die Fortbildungs-
reihe durch ein begleitendes Coachingangebot 
ergänzt, das die Tandems bei der Umsetzung der 
Fortbildungsinhalte in die Praxis unterstützte. 
Das Projekt zeichnet sich insbesondere dadurch 
aus, dass es wissenschaftlich begleitet wurde: 
TRIO untersucht die Wirksamkeit der Fortbil-
dungen auf Basis der Kompetenzentwicklung 
der Lehrkräfte und pädagogischen Fachkräfte 
im Bereich der Sprachförderung und auf Basis 
der Sprachentwicklung der Kinder.
Warum wurde das Fortbildungs-
konzept entwickelt? 
Im Hinblick auf die durchgehende sprachliche 
Bildung stellt der Übergang von der Kita in die 
Grundschule besonders für Kinder mit einem 
sprachlichen Förderbedarf häufig eine Hürde 
dar. Die Zusammenarbeit von Lehrkräften und 
pädagogischen Fachkräften kann dazu beitra-
gen, die kindlichen Sprachfähigkeiten konti-
nuierlich weiterzuentwickeln. Durchgängige 
Sprachförderung kann folglich nur gelingen, 
wenn allen professionellen Beteiligten die 
sprachfördernde Arbeit der vorhergehenden 
und nachfolgenden Bildungsetappe deutlich 
gemacht wird. Daneben sollten disziplin- und 
institutionsspezifische Begrifflichkeiten in eine 
gemeinsame Sprache überführt werden. Das 
Entwicklungsvorhaben TRIO schließt diese 
Lücke in der BiSS-Verbundlandschaft, indem es 
die Grundidee einer institutionsübergreifenden 
Sprachbildung und -förderung aufnahm und 
dafür konkrete Bildungsmaßnahmen gemein-
sam mit der Primarstufe realisierte. 
TRIO sollte zudem frühere und bereits ab-
geschlossene Evaluationen ergänzen, in deren 
Rahmen untersucht wurde, inwieweit gezielte 
Fort- und Weiterbildungen zur alltagsinte-
grierten sprachlichen Bildung bzw. zur spezi-
fischen Förderung von Kindern mit Deutsch 
als Zweitsprache wirksam sind. Das Projekt 
ging der Frage nach, wie durch Tandem-Fort-
bildungen gewährleistet werden kann, dass die 
Kinder ein qualitativ hochwertiges Angebot an 
alltagsintegrierter sprachlicher Bildung sowie 
an linguistisch fundierter Sprachförderung 
erhalten.
Sowohl die Zusammenarbeit der Institutionen 
Kita und Grundschule als auch die Zusammen-
arbeit der einzelnen pädagogischen Fach- und 
Lehrkräfte ist meist von organisatorischen 
Fragen bestimmt. Das Projekt TRIO sollte dazu 
beitragen, neben der Zusammenarbeit auf 
organisatorischer Ebene auch die Zusammen-
arbeit auf inhaltlicher Ebene zu intensivieren. 
So war ein erklärtes Ziel von TRIO, die Zusam-
menarbeit von Kita und Grundschule im Sinne 
des BiSS-Moduls E6 („Übergang vom Elemen-
tarbereich zum Primarbereich“) zu festigen: 
Die Einsicht von Lehrkräften und pädagogi-
schen Fachkräften in die gemeinsame Verant-
wortung für sprachförderliche Aktivitäten am 
Übergang vom Elementar- zum Primarbereich 
sollte so gestärkt werden. Die gemeinsamen 
Fortbildungen der Lehrkräfte und der päda-
gogischen Fachkräfte sollten hierfür die Basis 
bilden.
Wie wurde das Fortbildungs-
konzept erprobt? 
Zentraler Bestandteil von TRIO war die wissen-
schaftliche Begleitung der Fortbildungsmaß-
nahmen der Lehrkräfte und pädagogischen 
Fachkräfte. Es sollte geklärt werden, 
 ½ ob die Sprachförderkompetenzen von Lehr-
kräften und pädagogischen Fachkräften 
durch die Fortbildungsmaßnahmen gesteigert 
werden können und 
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 ½ ob die Teilnahme an den Fortbildungsmaß-
nahmen zu einer Verbesserung der sprach-
lichen Fähigkeiten der von ihnen betreuten 
Kinder führt. 
Um diese Fragen beantworten zu können, wur-
den zum einen die Kompetenzen der Lehrkräfte 
und der pädagogischen Fachkräfte vor und 
nach den Fortbildungsmaßnahmen erfasst und 
mit einer Wartekontrollgruppe verglichen. Zum 
anderen wurden die sprachlichen Fähigkeiten 
der Kinder aus unterschiedlichen Einrichtungen 
(Teilnahme an der Fortbildungsmaßnahme vs. 
Wartekontrollgruppe) über einen Zeitraum von 
zwei Jahren vom letzten Kitajahr bis zum Ende 
der 1. Klasse erfasst und miteinander verglichen. 
Die Stichprobe der Lehrkräfte und pädagogi-
schen Fachkräfte für die gemeinsame Fort-
bildung „TandemFobi“ setzte sich aus Grund-
schullehrkräften zusammen, die überwiegend 
für die Durchführung der hessischen Vorlauf-
kurse zuständig waren, und aus pädagogischen 
Fachkräften, die in den umliegenden Kitas mit 
den Kindern arbeiteten. Für die Studie wurden 
38 pädagogische Fachkräfte und 31 Lehr-
kräfte gewonnen, die insgesamt 16 „Tandems“ 
(à 2  bis 7 Personen) aus den miteinander ko-
operierenden Kitas und Grundschulen bildeten. 
Die Probandinnen und Probanden wurden einer 
von zwei Fortbildungsgruppen oder einer Warte-
kontrollgruppe zugewiesen. 
Die Qualifizierung der beiden Fortbildungs-
gruppen war in den Modulen 1 bis 4 identisch. 
Im 5. Modul wurde eine Fortbildungsgruppe zum 
Konzept der linguistisch fundierten Sprach-
förderung in Kleingruppen (vgl. Geyer, Schwarze 
& Müller, 2018) und die andere Fortbildungs-
gruppe zum Konzept der alltagsintegrierten 
Sprachbildung (vgl. Kucharz, Mackowiak & 
Beckerle, 2015) qualifiziert. Die verbleibenden 
Personen bildeten die Wartekontrollgruppe.
Zur Erfassung der Sprachförderkompetenz der 
Lehrkräfte und der pädagogischen Fachkräfte 
wurde zu Beginn und nach Ende der Fort-
bildungsmaßnahme das Instrument Sprach-
KoPF-Onlinev07.2 (Thoma & Tracy, 2013) ein-
gesetzt, das das sprachförderrelevante Wissen 
und Können erfasst. Das sprachförderrelevante 
Wissen wird darin mit Fragen in den Bereichen 
„linguistisches Basiswissen“ (Phonologie, Lexi-
kon, Morphologie, Syntax, Semantik/Pragmatik 
und Soziolinguistik) sowie „praxisbezogenes 
Wissen“ (Spracherwerb, Sprachdiagnostik und 
-förderung) ermittelt. In den Aufgaben für den 
Bereich Können werden authentische Situa-
tionen beschrieben bzw. in Audio- und Video-
beispielen dargestellt. Sie zielen darauf ab, 
Strategien und Methoden der Lehrkräfte und 
pädagogischen Fachkräfte hinsichtlich Sprach-
diagnostik und Sprachförderung zu erfassen.
Die Kinder, die an der Studie teilnahmen, wur-
den aus Einrichtungen rekrutiert, deren päda-
gogische Fachkräfte sich an der Fortbildungs-
maßnahme beteiligten, sowie aus Einrichtungen 
der Wartekontrollgruppe. Aus den insgesamt 
24 Kitas nahmen 305 Kinder (142 Mädchen) 
mit unterschiedlichem Spracherwerbshinter-
grund teil: Die überwiegende Mehrheit der 
Kinder war einsprachig, sprach also Deutsch 
als einzige Muttersprache (n = 162). Die 
zweite Spracherwerbsgruppe bestand aus 




neben Deutsch eine weitere Muttersprache 
erwarben (Erwerbsbeginn beider Sprachen vor 
dem 2. Lebensjahr). Die dritte Gruppe (n = 83) 
bildeten Kinder, die Deutsch als Zweitsprache 
erwarben. Davon wiesen n = 68 einen frühen 
Erwerbsbeginn (zwischen 2;00 und 3;11 Jah-
ren) und n = 15 einen späten Erwerbsbeginn 
(ab 4;00 Jahre) auf. Zu Beginn der Studie be-
fanden sich die Kinder in ihrem letzten Kitajahr.
Die Sprachentwicklung der Kinder wurde zu 
insgesamt vier Messzeitpunkten (MZP) über 
einen 2-Jahreszeitraum mit etwa halbjährlichem 
Abstand gemessen: Zwei MZP fanden in der Kita 
statt und zwei im Verlauf der 1. Klasse. Zur An-
wendung kamen dabei die Linguistische Sprach-
standserhebung — Deutsch als Zweit sprache 
(LiSe-DaZ; Schulz & Tracy, 2011) und der 
Sprachstandserhebungstest für Kinder im Alter 
zwischen 5 und 10 Jahren (SET 5—10; Peter-
mann, 2012). Zusätzlich zu den sprachlichen 
Fähigkeiten wurden die Kinder auch hinsichtlich 
ihrer kognitiven Fähigkeiten und schriftsprach-
lichen Vorläuferfertigkeiten (z. B. phonologische 
Bewusstheit, Benenngeschwindigkeit, sprach-
liches Arbeitsgedächtnis und Buchstaben-
kenntnis) untersucht. Für den letzten MZP 
am Ende der 1. Klasse wurden zudem frühe 
Kompetenzen im Lesen und Rechtschreiben mit 
standardisierten Leistungstests erfasst.
Welche Ergebnisse liegen vor? 
Das zentrale Anliegen des Entwicklungsprojekts 
TRIO bestand darin, die Sprachförderkompe-
tenzen von Lehrkräften und pädagogischen 
Fachkräften zu steigern und somit zu einer 
Verbesserung der sprachlichen Fähigkeiten 
der von ihnen betreuten Kinder beizutragen. 
Entsprechend dieser Zielsetzung werden im 
Folgenden Ergebnisse erster Analysen be-
richtet, die Aussagen über die Wirkung der 
Fortbildungsmaßnahmen auf Ebene der päda-
gogischen Fachkräfte und Lehrkräfte und auf 
der Ebene der Kinder erlauben (vgl. Lemmer et 
al., im Druck). Analysiert wurde anhand einer 
Teilstichprobe, die in Modul 5 zur linguistisch 
fundierten Sprachförderung in Kleingruppen 
fortgebildet wurde. Fokussiert wird dabei, wie 
diese Lehrkräfte und pädagogischen Fach-
kräfte im Testverfahren SprachKoPF-Onlinev07.2 
vor und nach der Fortbildungsmaßnahme 
abschnitten und wie sich die Leistungen von 
mehrsprachigen Kindern vom ersten zum 
zweiten MZP (vor Durchführung = MZP 1; nach 
Abschluss der Fortbildung = MZP 2) in den 
Subtests „Satzklammer“ und „Kasus“ des Test-
verfahrens LiSe-DaZ veränderten. 
Abbildung 1 gibt wieder, wie die Lehrkräfte 
und die pädagogischen Fachkräfte abge-
schnitten haben, abhängig davon, ob sie an 
Bild: BiSS-Trägerkonsortium/Annette Etges
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der Fortbildungs reihe teilnahmen (ja vs. nein). 
Dargestellt sind Rohwerte des Gesamtscores, 
der zwischen 0 und 1 variieren kann. 
Wie in Abbildung 1 zu erkennen ist, schnitten 
die Lehrkräfte und die pädagogischen Fach-
kräfte, die an der Fortbildungsreihe (Modul 1  
bis 4 + Modul 5 zur linguistisch fundierten  
Sprachförderung in Kleingruppen) teil-
nahmen, und die Wartekontrollgruppe zum 
MZP 1 vergleichbar ab. Ein anderes Bild ergibt 
sich zum MZP 2. Statistische Analysen er-
geben einen signifikanten Interaktionseffekt 
zwischen Gruppe und Zeit F(1, 30) = 5.08, 
p = .03, = .15. Mit anderen Worten: Die Lehr-
kräfte und päda gogischen Fachkräfte, die an 
dieser Fortbildungs reihe teilnahmen (n = 18), 
verbesserten ihre Sprachförderkompetenzen 
stärker als diejenigen, die nicht an der Fort-
bildungsreihe teil nahmen (n = 15). 
Von besonderem Interesse war die Frage, ob 
sich die positiven Effekte der Fortbildung auch 
auf die sprachlichen Fähigkeiten der Kinder 
niederschlagen. Es liegen erste Ergebnisse für 
eine Teilstichprobe von n = 78 mehrsprachi-
gen Kindern (simultan bilinguale Kinder und 
Kinder mit Deutsch als Zweitsprache) vor, 
deren Lehrkräfte und pädagogische Fach-
kräfte an der Fortbildung zum Konzept der 
linguistisch fundierten Sprachförderung 
teilnahmen (Experimentalgruppe) bzw. nicht 
teilnahmen (Wartekontrollgruppe; vgl. Ab-
bildung  2; vgl. Lemmer et al., im Druck). So 
ergab sich für den Subtest „Kasus“ ein statis-
tisch signifikanter Effekt für den Faktor Zeit, 
F(1,  71) = 11.76, p = .001, = .14, d. h., zum MZP 2 
erzielten die Kinder deutlich bessere Leistun-
gen als zum MZP 1. Unterschiede zwischen 
der Experimen tal- und Kontrollgruppe konnten 
jedoch nicht beobachtet werden, F(1, 71) < 1, 
p = .70, = .002, und die Interaktion zwischen 
Zeit und Gruppe, F(1, 71) < 1, p = .66, = .003, 
war nicht signifikant. Die fehlenden Effekte 
lassen sich auf die Komplexität der Kasus-
bildung zurückführen. So werden die Kasus-
formen abhängig von Genus und Numerus 
unterschiedlich realisiert. Zudem wird Kasus 
nicht nur von Verben, sondern u. a. auch von 
Präpositionen zugewiesen. Die Konzeption und 
Umsetzung der Förderung dieses Bereichs ist 
deshalb äußerst komplex. Anders als im Be-
reich der Satzstruktur sind daher nachweisbare 
Fördere ffekte auch kaum zu erwarten. 
Im Hinblick auf den Subtest „Satzklammer“ 
zeigte sich ebenfalls ein signifikanter Effekt für 
den Faktor Zeit, F(1, 71) = 5.85, p = .02, = .08, 
d. h., die Kinder verbesserten sich von MZP 1 zu 
MZP 2 deutlich. Für den Faktor Gruppe ergab 




















sich kein signifikanter Haupteffekt, F(1, 71) < 1, 
p = .60, = .004. Jedoch ist die Interaktion 
zwischen Zeit und Gruppe, F(1, 71) = 5.85, 
p = .02, = .08, statistisch signifikant, d. h., die 
Kinder der Experimentalgruppe verbesserten 
sich von MZP 1 zu MZP 2 stärker als die Kinder 
der Kontrollgruppe (vgl. Abbildung 2).
Inwieweit kann das  
Fort bildungskonzept in  
der Praxis genutzt werden? 
Die vorliegenden Ergebnisse des Projekts TRIO 
zeigen, dass die Sprachförderkompetenzen der 
pädagogischen Fach- und Lehrkräfte durch die 
Teilnahme an einer Fortbildungsmaßnahme zur 
alltagsintegrierten Sprachbildung und linguis-
tisch fundierten Sprachförderung gesteigert 
werden können. Dieses Ergebnis bestätigt die 
Befunde anderer Studien zur Professionalisierung 
pädagogischer Fachkräfte (vgl. Kucharz, Mac ko-
wiak & Beckerle, 2015; Müller et al., 2017). 
Zudem wurde deutlich, dass die Kinder in den-
jenigen Kernbereichen des Deutschen größere 
Erwerbsfortschritte machen, die in der Fort-
bildung fokussiert wurden. Bei den Kindern, 
deren Lehrkräfte und pädagogischen Fachkräfte 
nicht an der Fortbildungsmaßnahme teilge-
nommen haben, waren die sprachlichen Fort-
schritte hingegen weniger groß. Die Analysen 
der Fachkräfte, die in Modul 5 eine Fortbildung 
zur linguistisch fundierten Sprachförderung er-
hielten, zeigen insbesondere, dass die in ihren 
Einrichtungen betreuten mehrsprachigen Kinder 
in ihrer Sprachentwicklung stärker profitierten 
als die Kinder, deren Fachkräfte nicht an der 
Fortbildungsmaßnahme teilnahmen. 
Die Ergebnisse belegen damit die hohe Rele-
vanz eines umfassenden sprachförderrelevanten 
Wissens, über das Lehrkräfte und pädagogische 
Fachkräfte verfügen sollten. Demnach sollte 
in deren Aus- und Fortbildung die Vermitt-
lung von Wissen über Sprache, den kindlichen 
(Zweit-)Spracherwerb, Sprachdiagnostik und 
Sprachförderung fest verankert werden (vgl. 
Kucharz, 2018; Müller et al., 2017). 
Insgesamt kann der Grundkonzeption des 
Entwicklungsvorhabens TRIO viel Potenzial 
bescheinigt werden, da es mithilfe einer Fort-
bildung in Tandems eine etappenübergreifen-
de Sprachbildung und -förderung ermöglicht 
sowie alltagsintegrierte sprachliche Bildung und 
linguistisch fundierte Sprachförderung als sich 
ergänzende Ansätze auffasst. Diese Schluss-
folgerung wird von den beteiligten pädagogi-
schen Fach- und Lehrkräften gestützt, die von 
einer intensiveren Zusammenarbeit zwischen 
Abb. 2:  Ergebnisse der Experimental- und Kontrollgruppe in den Subtests „Kasus“ und „Satzklammer“  
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Kita und Schule im Bereich der Sprachbildung 
und -förderung berichten. Um zu untersuchen, 
wie genau das Konzept des Projekts TRIO in 
der pädagogischen Praxis weiter implementiert 
werden kann und welche Rahmenbedingungen 
erforderlich sind, um eine wirksame Sprach-
bildung und -förderung dauerhaft zu gewähr-
leisten, bedarf es weiterer Forschung. 
Bedeutsam für die Praxis ist zudem die Er-
fahrung, dass gemeinsame Fortbildungen von 
Lehrkräften und pädagogischen Fachkräften 
Erfolg versprechend sind, auch wenn sie sich 
mitunter schwieriger organisieren lassen: Nicht 
nur können so die Sprachförderkompetenzen 
beider Berufsgruppen vertieft werden, es kann 
auch eine gemeinsame Sprache und ein ge-
meinsames Verständnis von Sprachförderung 
und -bildung am Übergang entwickelt werden. 
Unterstützt wurde diese Tandem-Arbeit durch 
das Coaching, das die Umsetzung in die alltäg-
liche Praxis erleichterte und das als individuelle 
oder als kooperative Beratung durchgeführt 
wurde. Aus diesem Vorgehen lassen sich für die 
Praxis kollegiale Hospitationen und professionelle 
Lerngemeinschaften entwickeln.
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Was wurde entwickelt? 
Im Projekt „Professionalisierungsmaßnahmen 
zur bedeutungsfokussierten Sprachförderung 
im Sachunterricht der Grundschule“ (ProSach) 
wird das Ziel verfolgt, ein Professionalisierungs-
konzept zur fachintegrierten Sprachförderung 
im Sachunterricht der Grundschule zu ent-
wickeln, zu erproben und zu evaluieren. Das 
Professionalisierungskonzept zeichnet sich 
durch eine enge Verzahnung von Theorie und 
Praxis aus. Es umfasst neben Fortbildungs-
veranstaltungen zu ausgewählten Sachunter-
richtsthemen und zur fachintegrierten Sprach-
förderung auch eine intensive, begleitete 
Praxisphase, in der die fachintegrierte Sprach-
förderung im Unterricht erprobt und reflektiert 
wird. Die Reflexion erfolgt über Hospitationen, 
ein Videocoaching und über ein Gesamt-
reflexions treffen. Grundschullehrkräfte nahmen 
an diesen Professionalisierungsmaßnahmen 
mit dem Ziel teil, den Sachunterricht in ihren 
3. Klassen sprachförderlich zu gestalten.
Das Sprachförderkonzept, das im Zentrum der 
Professionalisierungsmaßnahme steht, wurde  
im Rahmen des Projekts erstmalig konkret für 
diese Zielsetzung ausgearbeitet, erprobt und 
evaluiert (zum zeitlichen Ablauf vgl. Ab-
bildung  1). Es basiert auf dem Ansatz des 
sprachlichen Scaffolding nach Gibbons 
(2002) und wurde exemplarisch für das 
Unterrichtsthema „Schwimmen und Sinken“ 
umgesetzt, das in derzeit gültigen Rahmen-
lehrplänen für die 3.  und 4. Jahrgangsstufe 
vorgesehen ist. Grundlage ist ein handlungs-
orientierter, konstruktivistischer Unterricht  
(adaptiert nach Jonen & Möller, 2005), der 
durch zahlreiche authentische Sprachanlässe 
Gelegenheit zur Sprachförderung bietet.
Beim sprachlichen Scaffolding unterstützt die 
Lehrkraft ihre Schülerinnen und Schüler zeit-
weise durch ein „Lerngerüst“ (scaffold), sodass 
sie auch sprachlich herausfordernde Aufgaben 
bewältigen können, die sie ohne Unterstützung 
nicht bewältigen könnten. Indem die Unterstüt-
zung in den Sachunterricht eingebettet wird, 
wird den Lernenden der Übergang von alltags-
sprachlichen zu bildungs- bzw. fachsprach-
lichen Äußerungen erleichtert. Damit werden 
sie auch dabei unterstützt, tragfähige fachliche 
Konzepte aufzubauen. In dem Maße, in dem 
Schülerinnen und Schüler im Unterrichtsver-
lauf bildungs- und fachsprachliche Kompe-
tenzen erwerben, wird das Lerngerüst wieder 
abgebaut. Die sprachliche Unterstützung 
erfolgt bedeutungsfokussiert, d. h., es werden 
innerhalb des Unterrichts gezielt sprachliche 
Fähigkeiten gefördert, die für den Erwerb von 
Fachwissen besonders relevant sind (etwa das 
Verständnis von Sprachhandlungen wie Vermu-
ten oder Begründen und der Gebrauch ent-
sprechender Redemittel). Die Förderung erfolgt 
meist implizit, kann aber durch kurze Phasen 
expliziter Sprachförderung ergänzt werden, in 
denen die Lehrkraft ausgewählte sprachliche 
Regeln (z. B. zu Steigerungsformen von Adjek-
tiven) anhand von Beispielen aus dem Sach-
unterricht thematisiert („Der Metallwürfel ist 
am schwersten.“).
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bedeutungsfokussierten Sprachförderung im 
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Abb. 1: Zeitlicher Ablauf von ProSach im Überblick
Datenanalyse und Vorstellen der Ergebnisse
Prätest (Schülerinnen und Schüler)
Sachunterricht 
(KG)
 Schwimmen und Sinken 
 Aggregatzustände von Wasser 
 Bildung für nachhaltige Entwicklung
Anreicherung eines handlungsorientierten Curriculums  






































































Fachfortbildung „Schwimmen und Sinken“
Interventionsgruppe (IG), Kontrollgruppe (KG)
Prätest (Lehrkräfte)
Nur IG:
Fortbildungen zur fachintegrierten Sprachförderung durch sprachliches Scaffolding 
Unterrichtserprobung des „Schwimmen und Sinken“-Curriculums mit integrierter Sprachförderung
 Hospitation und Reflexion
 Videoaufnahme und Reflexion
Gesamtreflexionstreffen
Fachfortbildung 
„Aggregatzustände von Wasser“ (IG, KG)
Fachfortbildung 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (IG, KG)
Posttest (Lehrkräfte)
Posttest (Schülerinnen und Schüler)
jeweils nach Abschluss eines Themas
Follow-up-Tests (Schülerinnen und Schüler)
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In ProSach wurde das sechs Doppelstunden 
umfassende „Schwimmen und Sinken“-Curri-
culum mit didaktischen Hinweisen zur sprach-
förderlichen Unterrichtsplanung im Sinne 
des Makro-Scaffolding und zur Gestaltung der 
Interaktionen im Unterricht (Mikro-Scaffolding) 
angereichert. Dazu wurde zunächst eine sprach-
liche Bedarfsanalyse der Unterrichtssequenz 
durchgeführt. Basierend auf den Ergebnissen 
dieser Analyse und unter Berücksichtigung 
der aktuellen Rahmenlehrpläne wurden an-
schließend konkrete Ziele der sprachlichen 
Förderung im Rahmen dieser Unterrichts-
sequenz festgelegt. Dies erfolgte differenziert 
für unterschiedliche sprachliche Niveaus, um 
die heterogenen Lernvoraussetzungen der 
Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen. 
Schließlich wurden anhand von vielfältigen 
Beispielen konkrete Handlungsoptionen für 
den situationsangemessenen Einsatz geeig-
neter Sprachförderstrategien (Modellieren, 
korrektives Feedback, Fokussieren und sprach-
förderliche Fragen stellen) aufgeführt. Das 
angereicherte Curriculum wurde Lehrkräften 
als ausgearbeitetes Beispiel zur Verfügung 
gestellt.
Neben diesem sprachförderlich angereicher-
ten Curriculum zu „Schwimmen und Sinken“ 
wurden zwei weitere Curricula im Umfang von 
fünf Doppelstunden vorbereitet, die ebenfalls 
auf der Grundlage eines handlungsorientier-
ten Unterrichts ausreichend Gelegenheiten 
zur fachintegrierten Sprachförderung bieten, 
allerdings keine diesbezüglichen didaktischen 
Hinweise enthalten. Im Curriculum „Aggregat-
zustände von Wasser“ sollten die Lehrkräfte die 
fachintegrierte Sprachförderung selbstständig 
auf ein anderes naturwissenschaftliches Thema 
übertragen (naher Transfer). Das Curriculum 
„Bildung für nachhaltige Entwicklung: Abfall-
wirtschaft“ erforderte den weiten Transfer auf 
ein gesellschaftswissenschaftliches Sachunter-
richtsthema.
Warum wurde das  
Professionalisierungskonzept  
entwickelt? 
Die erfolgreiche Partizipation von Schülerin-
nen und Schülern am schulischen Unterricht 
hängt in hohem Maße davon ab, wie gut sie 
die Unterrichtssprache beherrschen. Zahlreiche 
Studien belegen einen Zusammenhang zwischen 
sprachlichen und fachlichen Leistungen (für 
einen Überblick vgl. Kempert et al., 2016). 
Zugleich zeigen jüngere Studien, dass bildungs-
sprachliche Anforderungen sowohl Schülerinnen 
und Schülern mit nichtdeutscher Herkunfts-
sprache als auch denjenigen mit Deutsch als 
Erstsprache Schwierigkeiten bereiten können 
(vgl. Heppt, Henschel & Haag, 2016). Die 
früh zeitige Förderung bildungssprachlicher 
Fähigkeiten wird daher in allen Fächern der 
Grundschule als notwendig erachtet und ist in-
zwischen auch in den Kerncurricula der Länder 
verankert. Grundschullehrkräfte stehen somit 
vor der Herausforderung, mit den Schülerinnen 
und Schülern nicht nur fachliches Wissen zu 
erarbeiten, sondern auch (bildungs-)sprach-
liche Fähigkeiten zu fördern. Gut beschriebene 
und nachweislich wirksame Sprachförderansätze 
für den Fachunterricht und entsprechende 
Professionalisierungsmaßnahmen für Lehrkräfte 
liegen bisher jedoch kaum vor (vgl. Henschel 
et  al., 2014).
Vor diesem Hintergrund begründet sich das Ziel 
des Projekts, ein Professionalisierungskonzept 
zur fachintegrierten Sprachförderung im Sach-
unterricht der Grundschule zu entwickeln, zu 
erproben und zu evaluieren. Folgende Teilziele 
wurden verfolgt:
1. Entwicklung eines curricular validen 
Fort bildungs- und Unterrichtskonzepts 
zur fachintegrierten Sprachförderung am 
Beispiel des Sachunterrichts: Das Fort-
bildungs- und Unterrichtskonzept sollte sich 
auf zwei naturwissenschaftliche Themen und 
ein gesellschaftswissenschaftliches Thema 
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des Sachunterrichts beziehen, um die Über-
tragbarkeit auf weitere Unterrichtsinhalte zu 
erleichtern.
2. Professionalisierung von Lehrkräften zur 
Umsetzung von Sprachförderung im Sach-
unterricht: Nach der Teilnahme an den 
Professionalisierungsmaßnahmen sollten 
Lehrkräfte dazu in der Lage sein, sprachliche 
Anforderungen im Sachunterricht zu erken-
nen und sprachliche Lernvoraussetzungen 
ihrer Schülerinnen und Schüler zu analysieren. 
Sie sollten dazu imstande sein, sprachför-
derliche Ziele für den Sachunterricht in ihren 
eigenen Klassen zu formulieren, Gelegen-
heiten zur fachintegrierten Sprachförderung 
zu erkennen und ausgewählte Sprachförder-
strategien situationsangemessen einzusetzen.
3. Erprobung und partizipative Weiter-
entwicklung des Unterrichtskonzepts: Um 
die Praktikabilität des Unterrichtskonzepts 
zu gewährleisten, sollte das Unterrichts-
konzept von Lehrkräften im regulären Fach-
unterricht erprobt werden. Die Rückmeldung 
der Lehrkräfte sollte in die Überarbeitung 
des Konzepts noch vor der Evaluationsphase 
einfließen.
4. Evaluation des Professionalisierungskonzepts 
und des darin vermittelten Unterrichts-
konzepts zur fachintegrierten Sprach-
förderung in einer Wirksamkeitsstudie: Es 
soll überprüft werden, welche der mit dem 
Professionalisierungskonzept angestrebten 
Wirkungen sich bei Lehrkräften sowie bei 
Schülerinnen und Schülern erzielen lassen.
Bild: BiSS-Trägerkonsortium/Annette Etges
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5. Erstellen einer praxisorientierten Hand-
reichung zur fachintegrierten Sprachförde-
rung für den Sachunterricht der Grundschule: 
Die Erfahrungen und Ergebnisse des Projekts 
sollen in die Erstellung eines praxisorien-
tierten Leitfadens einfließen. Das in ProSach 
exemplarisch ausgearbeitete und ange-
wandte Sprachförderkonzept soll anhand 
von Best-Practice-Beispielen öffentlich 
zugänglich gemacht werden. Auf diese Weise 
kann es zur weiteren Professionalisierung 
fach integrierter Sprachförderung genutzt 
werden.
Wie wurde das  
Professiona lisierungskonzept  
entwickelt und erprobt? 
Das Projekt gliedert sich in drei Phasen: Ent-
wicklungsphase, Professionalisierungsphase und 
Evaluationsphase (vgl. Abbildung 1).
Entwicklungsphase
Zuerst wurden das Professionalisierungskonzept 
und das bereits dargestellte Sprachförderkon-
zept für den Unterricht auf Basis der aktuellen 
Fachliteratur entwickelt und ausgearbeitet. 
Professionalisierungsphase
Im Schuljahr 2016/2017 nahmen Grundschul-
lehrkräfte in Berlin und Hessen an einer Reihe 
von Professionalisierungsmaßnahmen teil. Um 
den Mehrwert fachintegrierter Sprachförderung 
untersuchen zu können, wurden sie in eine 
Interventionsgruppe (IG) und eine Kontroll-
gruppe (KG) eingeteilt. Letztlich nahmen 
28 Lehr kräfte, darunter 10 Lehrkräfte der IG 
und 18 Lehrkräfte der KG, an mindestens einer 
der jeweils fünfstündigen Fachfortbildungen mit 
zugehöriger Befragung zu den Sachunterrichts-
themen „Schwimmen und Sinken“, „Aggregat-
zustände von Wasser“ und „Bildung für nach-
haltige Entwicklung: Abfallwirtschaft“ teil. 
In diesen Fachfortbildungen wurden Fach- und 
Unterrichtsinhalte praxisnah vermittelt. Auf die-
se Weise sollte sichergestellt werden, dass die 
Lehrkräfte über das notwendige fachliche und 
fachdidaktische Wissen zu den anspruchsvollen 
Fachthemen verfügen und mit dem handlungs-
orientierten, konstruktivistischen Unterrichts-
prinzip vertraut sind, auf dem die Curricula 
basieren. Lehrkräfte der IG nahmen zusätzlich 
an den Professionalisierungsmaßnahmen zur 
fachintegrierten Sprachförderung teil, zu denen 
Fortbildungen, Unterrichtserprobungen mit 
Hospitation und ein Videocoaching sowie ein 
Reflexionstreffen zählten.
In den Fortbildungen zur Sprachförderung, die 
insgesamt 16 Stunden umfassten, lernten die 
Lehrkräfte der IG den Ansatz des sprachlichen 
Scaffolding (vgl. Gibbons, 2002) kennen. Sie 
wurden für die sprachlichen Anforderungen des 
Sachunterrichts sensibilisiert und schätzten 
beispielhaft die sprachlichen Lernvoraussetzun-
gen von Schülerinnen und Schülern ein. Des 
Weiteren übten sie sich im Ableiten sprach-
licher Ziele, im Erkennen von Situationen, die 
sich für sprachförderliches Handeln eignen, und 
im Einsatz geeigneter Sprachförderstrategien. 
Die Fortbildungsveranstaltungen zeichneten 
sich durch eine enge Theorie-Praxis-Verknüp-
fung aus, da sie auf das erste Unterrichts-
thema „Schwimmen und Sinken“ (vgl. Jonen & 
Möller, 2005) bezogen waren, zu dem konkrete 
Handlungsmöglichkeiten erarbeitet wurden. Die 
teilnehmenden Lehrkräfte erhielten zudem die 
sprachförderlich angereicherte Handreichung 
zum „Schwimmen und Sinken“-Curriculum.
Im Anschluss an die Sprachförderfortbil-
dungen erprobten die Lehrkräfte der IG das 
sprach förderlich angereicherte Curriculum zu 
„Schwimmen und Sinken“ im eigenen Unter-
richt. Eine Fortbildnerin hospitierte bei den 
teilnehmenden Lehrkräften jeweils in einer 
Doppelstunde und besprach mit ihnen an-
schließend im 1:1-Feedback sowohl gelungene 
Aspekte der sprachförderlichen Unterrichts-
interaktion als auch Weiterentwicklungsmög-
lichkeiten. Eine weitere Doppelstunde wurde 
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gefilmt und diente als Grundlage für das 
Videocoaching, das in Kleingruppen von 4 bis 
6 Lehrkräften stattfand. Hier wurde die Metho-
de des Reflecting Team (vgl. Geyer & Lemmer, 
2018) für kollegiales Feedback genutzt: An-
hand von Leitfragen zu ausgewählten Sequenzen 
beobachteten und beschrieben die Lehrkräfte ein 
breites Spektrum bereits erfolgreich angewand-
ter Sprachförderstrategien. Sie identifizierten 
auch Stellen, an denen sie Gelegen heiten zur 
fachintegrierten Sprachförderung nicht genutzt 
haben, und diskutierten über Ideen, welche 
konkrete Sprachförderstrategie in dem jeweiligen 
Fall umgesetzt werden könnte.
Schließlich hatten die Lehrkräfte der IG im 
Rahmen des Reflexionstreffens die Gelegenheit, 
ihre Erfahrungen auszutauschen und die wich-
tigsten Erkenntnisse zusammenzutragen. Sie 
gaben hierbei auch Feedback zur Umsetzbar-
keit des „Schwimmen und Sinken“-Curriculums 
und der sprachförderlichen Elemente. Diese 
Rückmeldungen wurden für die Überarbeitung 
des Curriculums genutzt, sodass in der Evalua-
tionsphase ein bereits optimiertes Curriculum 
zum Einsatz kam.
Evaluationsphase
Die Wirksamkeit des Professionalisierungs-
konzepts wurde auf vier Evaluationsebenen 
überprüft (vgl. Lipowsky, 2010): Reaktionen der 
Lehrkräfte (Ebene 1), Kompetenzen der Lehr-
kräfte (Ebene 2), unterrichtspraktisches Handeln 
(Ebene 3) sowie Kompetenzen der Schülerinnen 
und Schüler (Ebene 4). Die Reaktionen der teil-
nehmenden Lehrkräfte (Ebene 1) wurden bereits 
in der Professionalisierungsphase erfasst, und 
zwar unmittelbar nach den einzelnen Fort-
bildungen mittels Fragebögen bzw. nach der 
Hospitation und der Videocoaching-Sitzung 
in Feedback-Gesprächen. Die Lehrkraft-
kompetenzen (Ebene 2) wurden ebenfalls be-
reits in der Professionalisierungsphase erfasst, 
und zwar zu Beginn und nach Abschluss der 
Professiona lisierungsmaßnahmen. Die Lehr kräfte 
bearbeiteten dabei Tests zum Fachwissen, zum 
fach didaktischen Wissen und zum Sprach-
förderwissen sowie Fragebögen zur Erfassung 
von emotionalen und motivationalen Aspekten 
(z. B. Selbstwirksamkeit im Unterrichten).
In der Evaluationsphase, die im Schuljahr 
2017/2018 stattfand, wurden Daten zum 
unterrichtspraktischen Handeln (Ebene 3) und 
zu den Kompetenzen der Schülerinnen und 
Schüler (Ebene 4) erhoben. In dieser Pha-
se setzten sowohl Lehrkräfte der IG als auch 
Lehrkräfte der KG die in den Fortbildungen 
behandelten Inhalte („Schwimmen und Sinken“, 
„Aggregatzustände von Wasser“ und „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung: Abfallwirtschaft“, 
in der IG mit fachintegrierter Sprachförderung) 
im regulären Sachunterricht ihrer 3. Klassen 
um. Insgesamt nahmen 539 Schülerinnen und 
Schüler (Durchschnittsalter: 8 Jahre, 10 Mo-
nate) an der Studie teil, davon 151 in der IG 
und 388 in der KG. Gefilmt wurde in den teil-
nehmenden Klassen jeweils die zweite Dop-
pelstunde zu jedem der drei Sachunterrichts-
themen. Die Lehrkräfte fertigten standardisierte 
Protokolle zum Ablauf aller Unterrichtsstunden 
an. Die Schülerinnen und Schüler bearbeiteten 
zu mehreren Messzeitpunkten (vorher/nach-
her/mit zeitlichem Abstand) Tests zu sprach-
lichen Kompetenzen (u. a. allgemeine Bildungs-
sprache, Fachwortschatz) und zu fachlichen 
Kompetenzen sowie Fragen zu emotionalen 
und motivationalen Aspekten (z. B. Erleben von 
Freude und Angst im Sachunterricht, Selbst-
konzept im Sachunterricht).
Welche Ergebnisse liegen vor? 
Erste Ergebnisse zur Wirksamkeit des in  
ProSach entwickelten Professionalisierungs-
konzepts liegen bereits vor. Die Reaktionen der 
Lehrkräfte (Ebene 1) sind insgesamt positiv: Die 
Lehrkräfte bewerteten die Praxisrelevanz und 
Qualität der Fach- und Sprachförderfortbildungen 
durchweg gut bis sehr gut. Durch die Teilnahme 
an den Fachfortbildungen fühlte sich die große 
Mehrheit der Lehrkräfte gut auf das Unterrichten 
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der anspruchsvollen Sachunterrichtsthemen in 
ihren eigenen Klassen vorbereitet. Die Lehrkräfte 
der IG gaben am Ende der Sprachförderfort-
bildung an, praxisrelevantes Sprachförderwissen 
erworben zu haben: Sie haben das Prinzip des 
Scaffolding verstanden, können die Umsetzung 
verschiedener Sprachfördertechniken erklären 
und sich vorstellen, das erworbene Wissen in der 
Praxis umzusetzen. Im Feedback zur Hospitation 
und zum Videocoaching beurteilten sie die einge-
setzten Methoden als gewinnbringend und gaben 
an, gute und anwendungsrelevante Anregungen 
erhalten zu haben. Nach anfänglichen Bedenken 
waren die Lehrkräfte insbesondere vom Videocoa-
ching in Kleingruppen sehr überzeugt. Viele Lehr-
kräfte wünschten sich eine Fortführung dieses 
Angebots, das sowohl Einblicke in den Unterricht 
anderer Lehrkräfte bietet als auch die Reflexion 
des eigenen Unterrichts unterstützt.
Auch bezüglich der Kompetenzen der Lehrkräfte 
(Ebene 2) weisen die bisher analysierten Daten 
darauf hin, dass das Professionalisierungs-
konzept wirksam ist (vgl. Hettmannsperger 
et al., im Druck): Durch die Teilnahme an der 
Fachfortbildung „Schwimmen und Sinken“ 
konnten Lehrkräfte beider Gruppen ihr fach-
liches und fachdidaktisches Wissen weiter-
entwickeln. Insgesamt ist davon auszugehen, 
dass die Lehrkräfte beider Gruppen nach der 
Teilnahme über das notwendige Wissen für die 
Umsetzung des handlungsorientierten Curri-
culums verfügten. Zudem zeigte sich bei 
Lehrkräften der IG nach der Teilnahme an den 
Sprachförderfortbildungen, der Hospitation und 
dem Videocoaching ein deutlicher Zuwachs im 
handlungsnahen Sprachförderwissen, wobei 
der Zuwachs erwartungsgemäß größer war als 
der Zuwachs bei den Lehrkräften der KG ohne 
Intervention im gleichen Zeitraum. Die Lehr - 
kräfte der IG sollten damit besonders gut da-
rauf vorbereitet sein, die vielfältigen Gelegen-
heiten zur fachintegrierten Sprachförderung im 




Die Befunde müssen allerdings mit Vorsicht 
interpretiert werden, da nicht von allen Lehr-
kräften Testdaten vorliegen.
Zum unterrichtspraktischen Handeln der Lehr-
kräfte (Ebene 3) liegen bislang erste Analysen 
der Unterrichtsprotokolle und Videoaufnah-
men zum Thema „Schwimmen und Sinken“ 
vor. Lehrkräften in beiden Gruppen gelang es 
demnach gut, die wesentlichen Bestandteile 
des Curriculums umzusetzen. Der vorgegebene 
Zeitrahmen von sechs Doppelstunden wurde im 
Schnitt in beiden Gruppen eingehalten, wobei 
die tatsächlich aufgewen dete Zeit zwischen 
den Klassen durchaus variierte. Auch vorläufige 
Videoanalysen, die auf Urteilen unabhängiger 
und hinsichtlich des Studiendesigns „blinder“ 
Personen beruhen, weisen auf die Wirksamkeit  
des Professiona lisierungskonzepts hin: Lehr-
kräften, die an den Professionalisierungs-
maßnahmen zur inte grierten Sprachförderung 
teilgenommen hatten, scheint es im Schnitt 
besser als den nur fachlich geschulten Lehrkräf-
ten zu gelingen, im Unterricht sprachliches Ver-
halten zu modellieren, hochwertiges Feedback 
zu geben und die fachliche Konzeptentwicklung 
zu unterstützen.
Weitere Analysen, in die auch Daten zu den 
zwei weiteren Fachthemen sowie weitere 
Videodaten und Daten der Schülerinnen und 
Schüler (Ebene 4) einbezogen werden, werden 
derzeit durchgeführt. Bis zum Ende der Pro-
jektlaufzeit im Dezember 2019 sollen sie zum 
einen Aufschluss darüber geben, wie gut es 
Lehrkräften gelingt, die fachintegrierte Sprach-
förderung auch ohne entsprechende didakti-
sche Hinweise im Curriculum fortzuführen. Zum 
anderen sollen die Analysen zeigen, ob bzw. 
unter welchen Bedingungen die Schülerinnen 
und Schüler von der fachintegrierten Sprach-
förderung profitieren.
Zusätzlich zur formalen Evaluation konnten 
durch die enge Zusammenarbeit mit den teil-
nehmenden Lehrkräften in der Professionali-
sierungs- und Evaluationsphase in informellen 
Gesprächen Erkenntnisse gesammelt werden, 
die für die Implementierung in den regulä-
ren Unterricht auch über das Projekt hinaus 
relevant sind. Demnach erleichterte die mit 
konkreten sprachförderlichen Hinweisen ver-
sehene Handreichung zum „Schwimmen und 
Sinken“-Curriculum den Lehrkräften der IG den 
Einstieg in die fachintegrierte Sprachförderung 
Bild: BiSS-Trägerkonsortium/Annette Etge
s
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maßgeblich. Gleichzeitig begrüßten sie, dass an-
schließend bei den Themen „Aggregat zustände 
von Wasser“ und „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung: Abfallwirtschaft“ der selbstständige 
Transfer ihrer neu erworbenen Kenntnisse zur 
fachintegrierten Sprachförderung gefordert war. 
Sie wünschten sich allerdings auch für diese 
Phase die Möglichkeit zu einer intensiven, be-
gleiteten Reflexion und zum kollegialen Aus-
tausch. Die Bereitstellung zusätzlicher zeitlicher 
Ressourcen erleichterte — wenn es organisato-
risch möglich war — die Umsetzung der fach-
integrierten Sprachförderung, die mit zusätz-
lichem Vorbereitungsaufwand verbunden war.
Inwieweit kann das  
Professionali sierungskonzept  
in der Praxis genutzt werden? 
Die Professionalisierungsmaßnahmen zur fach-
integrierten, bedeutungsfokussierten Sprach-
förderung, die im Rahmen des Projekts ent-
wickelt, erprobt und evaluiert wurden, eignen 
sich prinzipiell gut für die Implementierung in 
die Praxis. Es liegt ein erprobtes Professionali-
sierungskonzept vor, das von Lehrkräften bis-
her gut angenommen wurde und für das erste 
Hinweise darauf bestehen, dass damit Kom-
petenzen und unterrichtspraktisches Handeln 
von Lehrkräften wirksam verbessert werden 
können.
Die Fortbildungsveranstaltungen zur fach-
integrierten Sprachförderung und das Video-
coaching in Kleingruppen wurden nach Ab-
schluss der Evaluationsphase bereits in einer 
optimierten Version mit Lehrkräften der 
KG durchgeführt. Die Reaktionen der Lehr-
kräfte waren vergleichbar positiv. Sowohl 
die Fortbildungsveranstaltungen zum hand-
lungsorientierten Unterrichten der drei Sach-
unterrichtsthemen „Schwimmen und Sinken“, 
„Aggregatzustände von Wasser“ und „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung: Abfallwirtschaft“ 
als auch die Fortbildungsveranstaltungen zur 
fachintegrierten Sprachförderung im Sach-
unterricht könnten bei Verfügbarkeit ent-
sprechender Ressourcen weiterhin an beiden 
Standorten (Berlin und Hessen) angeboten 
werden.
Die im Projekt gewonnenen Erfahrungen und 
Ergebnisse mit der Umsetzung des Sprach-
förderkonzepts im regulären Sachunterricht 
von Grundschulen fließen in die Erstellung 
einer praxisorientierten Handreichung zur 
fachintegrierten Sprachförderung im Sach-
unterricht ein. Darin wird der in ProSach exem-
plarisch ausgearbeitete und angewandte Ansatz 
des sprachlichen Scaffolding anhand von 
Best-Practice-Beispielen in konkreten Unter-
richtssituationen dargestellt. Die Handreichung 
soll Praktikerinnen und Praktikern kosten-
frei zugänglich gemacht werden. Sie kann im 
Rahmen von Fortbildungen und von Lehrkräften 
dazu genutzt werden, fachintegrierte Sprach-
förderung weiter zu professionalisieren.
Basierend auf den im Projekt gewonnenen Er-
kenntnissen können folgende Empfehlungen 
für die erfolgreiche Implementierung in den 
regulären Sachunterricht gegeben werden: Die 
Kombination von Fortbildungsveranstaltungen 
und einer ausgedehnten begleiteten Praxis-
phase sollte erhalten bleiben. Für den Einstieg 
bietet sich die Arbeit mit dem sprachförderlich 
angereicherten handlungsorientierten Curri-
culum zu „Schwimmen und Sinken“ an. Dabei 
sollten ausreichend zeitliche und personelle 
Ressourcen für Vor- und Nachbereitung bereit-
gestellt werden, insbesondere auch für den 
kollegialen Austausch und für das videobasierte 
Coaching. Dies stellt sicherlich eine Heraus-
forderung dar. Strukturen und Ressourcen für 
kollegialen Austausch und Coaching sollten 
zudem längerfristig angelegt sein, sodass sie 
auch für den Transfer auf weitere Unterrichts-
inhalte genutzt werden können. Denkbar ist 
z. B., dass professionale Lerngemeinschaften 
innerhalb eines Kollegiums oder mit Teilneh-
menden aus verschiedenen Schulen gebildet 
werden. Mittelfristig ist auch der Einsatz von 
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Multiplikatorinnen und Multiplikatoren denk-
bar. Wie die Integration in die Fortbildung der 
Lehrkräfte unter Berücksichtigung der lokalen 
Gegebenheiten gelingen könnte, soll in Gesprä-
chen mit den bislang beteiligten Landesinstitu-
ten geklärt werden. 
Eine wissenschaftliche Begleitung der Implemen-
tierung in die Praxis erscheint empfehlenswert, 
zum einen, um Erkenntnisse über Gelingensbe-
dingungen der Implementierung zu gewinnen, 
und zum anderen, um zu untersuchen, inwiefern 
die Maßnahmen auch bei gegebenenfalls not-
wendigen Adaptionen wirksam sind.
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Was wurde entwickelt? 
Das Team des Projekts „Lese- und Schreib-
flüssigkeit — Konzeption, Diagnostik, Förde-
rung“ (FluLeS) forschte zur Lese- und Schreib-
flüssigkeit und entwickelte auf Grundlage der 
Erkenntnisse Instrumente zu deren Diagnose 
und Förderung mit Blick auf Schülerinnen und 
Schüler am Übergang zwischen Primar- und 
Sekundarstufe I. Dabei stellte die Schreib-
flüssigkeit eine besondere Herausforderung dar, 
weil hierzu bislang — auch international — nur 
sehr wenige theoretische Konzepte, empirische 
Erkenntnisse sowie Diagnose- und Förder-
instrumente vorliegen. 
Lese- und Schreibflüssigkeit sind wesent-
liche Voraussetzungen für die Entwicklung 
einer ausgebauten Lese- und Schreibkompe-
tenz, also der Fähigkeit zur selbstständigen 
Nutzung und Produktion von anspruchsvollen 
Texten. Das Projekt setzt als eines der we-
nigen im deutschsprachigen Raum an diesen 
grund legenden Teilfertigkeiten der Lese- und 
Schreibfähigkeit an.
Lese- und Schreibflüssigkeit werden als so-
genannte basale Komponenten der Lese- und 
Schreibkompetenz (hierarchieniedrige Fähig-
keiten) bezeichnet (vgl. Richter & Christmann, 
2002; Sturm, 2017). Sie bilden gemeinsam 
mit den hierarchiehohen Fähigkeiten (z. B. 
Zusammenhänge erkennen, Schlüsse ziehen, 
Kohärenz herstellen etc.) die Lese- bzw. 
Schreibkompetenz. Beim Lesen und Schreiben 
haben wir es mit komplexen Prozessen zu tun, 
die aus mehreren Komponenten bestehen, 
die sich gegenseitig beeinflussen. Eine hohe 
Fehleranfälligkeit und ein langsames und müh-
sames Erlesen oder Schreiben von Wörtern 
etwa führen zu einer Überlastung des Arbeits-
gedächtnisses und erschweren damit alle 
weiteren Prozesse. Insofern stellen die Lese- 
und Schreibflüssigkeit wesentliche Voraus-
setzungen für eine entwickelte Lese- bzw. 
Schreibkompetenz dar.
Um sowohl wissenschaftliche Erkenntnisse zu 
gewinnen als auch konkretes Material zur 
Diagnostik und Förderung zu entwickeln, 
fokussierte das Projekt zunächst die theore-
tischen Grundlagen im Hinblick auf Lese- und 
Schreibflüssigkeit. Darauf aufbauend wurden 
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Leseflüssigkeit meint die Fähigkeit, in 
einem Text sowohl laut als auch leise die 
Wörter akkurat, voll automatisiert und 
damit schnell sowie Sätze und den ganzen 
Text sinngestaltend so zu lesen, dass die 
mentale (Re-)Konstruktion des Textes und 
somit sein Verstehen ermöglicht wird. Da-
mit setzt sich Leseflüssigkeit aus den drei 
Dimensionen Akkuratheit, Automatisierung 
und sinngestaltendem Lesen zusammen 
(vgl. Rosebrock & Nix, 2006).
Schreibflüssigkeit beinhaltet nach unserem 
Verständnis zwei Teilfertigkeiten. Zum 
einen geht es darum, Buchstaben, Wörter 
und kurze Sätze leserlich, grammatikalisch 
korrekt und automatisiert, also mühelos, zu 
verschriften; und zum anderen gilt es, Ideen 
zusammenhängend und inhaltlich sinnvoll 
flüssig zu formulieren, also Text(teil)e zu 
generieren (vgl. Stephany et  al., im Druck). 
Somit umfasst Schreib flüssig keit zwei Di-
men sionen: die Transkriptionsflüssigkeit und 
die Formulierungs flüssigkeit. 
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Diagnoseinstrumente und Fördermöglichkeiten, 
u. a. Konzepte und Materialien zur Förderung 
der Lese- und Schreibflüssigkeit bei Schüle-
rinnen und Schülern, entwickelt. Diese wurden 
im Rahmen einer Interventionsstudie auf ihre 
Wirksamkeit überprüft. 
Das Projektteam untersuchte und entwickelte 
damit auf der Ebene der Schülerinnen und 
Schüler Förderbedarfe und Fördermöglich-
keiten. Als Ergebnis bietet es konkrete 
Diagnose- und Fördermaterialen sowie Kon-
zepte an, die Lehrkräfte nutzen können. Für 
die Forschung liefert es theoretische und 
konzeptionelle Grundlagen.
Warum wurden Diagnose- und  
Fördermaterialien sowie ein  
Trainingskonzept entwickelt? 
Lese- und Schreibflüssigkeit sind Grundvoraus-
setzung für das Verstehen und Produzieren von 
Texten. Das Projekt wurde ins Leben gerufen, 
um diese beiden Teilkompetenzen selbst 
genauer zu erforschen und grundsätzlich die 
Aufmerksamkeit der Praxis und der Forschung 
auf sie zu lenken. Zwei Desiderata spielten 
dabei eine wesentliche Rolle: 
1. Die Arbeit an der Lese- und Schreib-
flüssigkeit ist nicht nur für Lese- und 




der Grundschule bedeutsam. Auch Schüle-
rinnen und Schüler der Sekundarstufe I, 
die in den Schulleistungsstudien (PISA und 
IQB-Bildungstrends) die Mindeststandards 
verfehlen (vgl. Naumann et al., 2010), 
sollten die Möglichkeit haben, diese Teil-
fertigkeiten zu trainieren. Diese Erkenntnis 
spiegelt sich zwar in gewisser Weise in den 
Bildungsstandards wider, wenn hier bis hinein 
in die Sekundarstufe I das flüssige Lesen und 
Schreiben als Teilfertigkeiten benannt werden. 
In den Lehr-Lernmaterialien und in der Praxis 
findet das aber nur einen sehr geringen 
Niederschlag. 
2. Im deutschsprachigen Raum wurde nur wenig 
zur Lese- und Schreibflüssigkeit geforscht. 
Nicht nur fehlt nach wie vor eine einheitliche 
Definition von Schreibflüssigkeit. Auch und 
insbesondere im Hinblick auf die Leseflüssig-
keit gibt es noch große Wissenslücken. Einen 
standardisierten Test, der verschiedene Teil-
bereiche der Leseflüssigkeit gesondert in den 
Blick nimmt, gibt es ebenfalls nicht. 
Das Projekt greift diese Desiderata in mehr-
facher Weise auf, nämlich indem es sowohl 
vertieft auf theoretische Hintergründe eingeht 
als auch konkrete, in der Praxis einsetzbare und 
aufeinander bezogene Diagnoseinstrumente 
und Förderkonzepte zur Lese- und Schreib-
flüssigkeit (weiter-)entwickelt. Konkrete Ziele 
von FluLeS waren:
1. Erarbeitung einer Konzeption und von 
Definitionen, auf deren Basis Diagnose-
instrumente zur Erfassung der Lese-  
und Schreibflüssigkeit entwickelt werden 
können
2. Entwicklung von Testverfahren, mit deren 
Hilfe die Lese- und Schreibflüssigkeit 
diagnostiziert werden können, um die 
Wirkung von Lese- bzw. Schreibflüssig-
keitstrainings zu überprüfen, und die sich 
zu diagnostischen Instrumenten für die 
Schulpraxis weiter entwickeln lassen
3. Überprüfung der Zusammenhänge von 
Lese- und Schreibflüssigkeit mit Lese- und 
Schreibkompetenz
Bild: BiSS-Trägerkonsortium/Annette Etges
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4. Entwicklung und Adaptation eines Trainings-
konzepts für den Unterricht und von 
Trainings materialien zur Förderung von Lese- 
und Schreibflüssigkeit
5. Durchführung und Evaluation eines Trainings 
für den Unterricht zur Förderung der Lese- 
und der Schreibflüssigkeit
Wie wurde das Projekt durchgeführt? 
Das Projekt wurde in zwei aufeinander aufbau-
enden Phasen durchgeführt. In diesen wurden 
Diagnose- und Förderkonzepte theoriebasiert 
entwickelt, praktisch erprobt und in einer 
Interventionsstudie in der Schule empirisch 
überprüft. 
In der ersten Projektphase wurden die 
an genom menen Zusammenhänge und neu 
entwickelten Diagnoseinstrumente an einer 
Stichprobe von 160 Schülerinnen und Schülern 
aus je zwei 4., 6. und 9. Klassen verschiedener 
Schulformen erprobt und überprüft, indem fol-
gende Einzel- und Gruppentests durch geführt 
wurden:
 ½ Zur Messung der drei Dimensionen der 
Leseflüssigkeit wurden zwei Sachtexte 
entwickelt, die von den Schülerinnen und 
Schülern laut vorgelesen wurden. Die ent-
standenen Audioaufnahmen wurden hin-
sichtlich Akkuratheit, Automatisierung und 
sinngestaltendem Lesen ausgewertet. Dafür 
wurden sie von mehreren Personen angehört 
und nach vorgegebenen Kriterien bewertet. 
Die Akkuratheit wurde z. B. durch den Anteil 
der richtig gelesenen Wörter im Verhältnis 
zur Gesamtzahl der Wörter des zu lesenden 
Textes erfasst.
 ½ Für die Messung der Schreibflüssigkeit 
auf Buchstaben-, Wort- und Satzebene 
(Transkriptionsflüssigkeit) ist v. a. der 
automatisierte Abruf von Interesse. Er wurde 
mithilfe von Aufgaben getestet, in denen 
in einer vorgegebenen Zeit möglichst viele 
Einheiten korrekt zu verschriften sind, z. B. 
bei Wörtern und Sätzen das Verschriften auf 
der Basis von Bildimpulsen. 
 ½ Zur Messung der Formulierungsflüssig-
keit (als Dimension der Schreibflüssigkeit) 
schrieben die Schülerinnen und Schüler in 
einer vorgegebenen Zeit kurze Texte. Der 
Schreibprozess wurde mithilfe eines digi-
talen Stifts aufgezeichnet, sodass Schreib-
pausen und Phasen des ununter brochenen 
Schreibens erfasst werden konnten. Außer-
dem wurden mithilfe der Lesetests ELFE 
und LGVT die Lesekompetenz und mit  
zwei Schreibaufgaben die Schreib kompetenz 
erhoben. Zusätzlich wurden verschiedene 
Kontextvariablen erfasst (z. B. Arbeits-
gedächtnis, Wortschatz, sozio ökonomischer 
Status und soziobiografische Daten).
In der zweiten Projektphase wurden diese 
Ergebnisse aufgegriffen und zur Entwicklung 
jeweils eines Lese- und Schreibflüssigkeits-
trainings genutzt. Anschließend wurden die 
Trainings in einer Interventionsstudie mit 
insgesamt 180 Schülerinnen und Schülern 
in sechs Klassen der 6. Jahrgangsstufe eines 
Gymnasiums in einem Zeitraum von neun Wo-
chen eingesetzt. Das Training wurde gerahmt 
von zwei Testeinheiten, um die Leseflüssigkeit 
und Lesekompetenz sowie die Schreibflüssigkeit 
und Schreibkompetenz sowie weitere Variablen 
vor und nach der Förderung zu erfassen. Die 
Förderung der Lese- und Schreibflüssigkeit 
wurde im Verlauf des Trainings in jeweils zwei 
Versuchsklassen durchgeführt. Zwei weitere 
Klassen dienten als Kontrollgruppe ohne Trai-
ning. Die Dauer der einzelnen Trainings betrug 
15 Minuten reine Bearbeitungszeit. Die För-
dereinheiten wurden zwei Mal pro Woche von 
Projektmitarbeiterinnen im Vormittagsunter-
richt durchgeführt. Die beiden Trainings lassen 
sich wie folgt beschreiben. 
Leseflüssigkeitstraining
Im Rahmen des Leseflüssigkeitstrainings wur-
den in jeder Fördereinheit die Teilaspekte der 
Leseflüssigkeit bearbeitet, sodass darin sowohl 
Lautlese-Elemente zum Training der Automati-
sierung und Akkuratheit als auch Übungen zum 
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sinngestaltenden Lesen enthalten waren; dabei 
kann zwischen den drei Zieldimensionen in der 
Förderung nicht immer eindeutig unterschieden 
werden. 
Technisches Kernelement des Trainings war 
der Anybook-Reader, ein digitaler Stift, auf 
dem die Texte als Audiodateien in zwei unter-
schiedlichen Geschwindigkeiten gespeichert 
sind. Die Texte können von den Schülerinnen 
und Schülern durch Antippen spezieller Sticker 
im Förder material abgespielt und dann halblaut 
mitgelesen werden. 
Ergänzend zur Arbeit mit dem Stift wurden 
dieselben Texte einer Lesepartnerin oder einem 
Lesepartner vorgelesen, die bzw. der die Auf-
gabe hatte, auf Lesefehler zu achten und 
Feedback zu geben. Diese Übungen dienen 
v. a. der Steigerung der Automatisierung und 
Akkuratheit, fördern aber nicht vorrangig das 
sinngestaltende Lesen. 
Zur Förderung des sinngestaltenden Lesens 
wurden in das Training auch solche Aufgaben 
integriert, die Aspekte wie Intonation, Be-
tonung und Pausen fokussieren. Auch diese 
Übungen wurden durch Audiomaterial unter-
stützt. Aufgaben zur Intonation zielen z. B. 
auf das Erkennen der Interpunktion und ihrer 
Bedeutung für die Intonation beim Lesen. 
Trainiert wird dabei u. a. das Erkennen der 
Interpunktion durch „hörbares“ Vorlesen (vgl. 
Abbildung 1). 
Schreibflüssigkeitstraining
Die Förderung der Schreibflüssigkeit wurde wie 
ein Sporttraining konzipiert. Deshalb war jede 
Trainingssitzung in die drei Phasen Aufwärmen, 
Üben und Auslaufen gegliedert. Das Training 
ging auf die Teilkomponenten der Schreib-
flüssigkeit ein: den automatisierten Abruf auf 
Buchstaben-, Wort und Satzebene sowie die 
Formulierungsflüssigkeit. 
Wie auch beim Lesen gibt es hier bei einzel-
nen Übungsformen Überschneidungen in Bezug 
auf die geförderten Komponenten. Um einen 
schnellen Einstieg in das Training zu ermög-
lichen, wurde bei den Aufgaben darauf geach-
tet, dass das erforderliche Welt- und Sprach-
wissen (u. a. Wortschatz und Orthografie) 
Abb. 1:  Übung zur Intonation
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schon vorhanden war. Die Aufgaben wieder-
holten sich innerhalb der Trainingseinheiten 
mit unterschiedlichem Wortmaterial. Zu den 
Übungen, die die Formulierungsflüssigkeit ins 
Auge fassen, gehören z. B. Aufgaben auf Phra-
sen-, Satz- und Textebene. Hier werden etwa 
Phrasen erweitert oder einfache Sätze durch 
Konjunktionen zu komplexen Sätzen verbunden 
(vgl. Abbildung 2). 
Welche Ergebnisse liegen vor? 
Das Projekt befindet sich zwar noch in der 
Auswertungsphase, dennoch können jetzt 
schon einige wichtige Ergebnisse fest-
gehalten werden: in Bezug auf die ent-
wickel ten und adaptierten Materialen, die 
konzeptionellen und theoretischen Ergebnisse 
sowie schließlich auf die praktischen Er-
fah rungen mit den Trainings zur Lese- und 
Schreibflüssigkeit. 
Zu den entwickelten und adaptierten Mate-
rialien gehören die Diagnoseinstrumente, die 
neu entwickelt oder adaptiert wurden, und 
die neu entwickelten Fördermaterialien.
Diagnoseinstrumente
Für das Erfassen der Leseflüssigkeit wurden  
zwei altersangemessene Sach texte ent wickelt, 
die von Schülerinnen und Schülern laut 
vor gelesen wurden. Zur Analyse des sinn-
gestalten den Lesens wurde auf eigene Über-
setzungen englischsprachiger Instrumente 
zurückgegriffen. 
Des Weiteren wurden Testverfahren entwickelt 
bzw. adaptiert, mit denen die Schreibflüssigkeit 
in ihren beiden Komponenten — Automatisie-
rung und Formulierungsflüssigkeit — erfasst 
werden kann. Die Testung der Automatisierung 
erfolgte auf Buchstaben-, Wort- und Satz-
ebene in einer vorgegebenen Zeit. Das Verfah-
ren zur Messung der Formulierungsflüssigkeit 
erfasst diese Fertigkeit während des Schreibens 
von Texten mit einem digitalen Stift. Später 
können damit Schreibpausen und Schreib-
phasen analysiert werden. Eine Beschreibung 
der Vorgehensweisen findet sich im vorher-
gehenden Abschnitt (vgl. S. 41ff.).
Die Eignung (Güte) der verschiedenen Instru-
mente wurde statistisch überprüft und zeigte 
Abb. 2: Aufgabe zur Förderung der Formulierungsflüssigkeit
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gute Ergebnisse in beiden Phasen des Projekts. 
So waren z. B. die Übereinstimmungen der Ur-
teile der Bewertenden des Lesens groß; die Ein-
zelaufgaben bzw. konkreten Beispielbilder zum 
Verschriften scheinen gemeinsam den angeziel-
ten Teilaspekt der Flüssigkeit gut zu erfassen.
Fördermaterialien
Weiterhin sind Fördermaterialien für die Lese- 
und Schreibflüssigkeit entwickelt und erprobt 
worden. Für diese wurden im vorhergehenden 
Abschnitt Beispiele geliefert (vgl. S. 42). Kon kret 
liegen zwei Übungshefte für die Lese flüssigkeit 
und drei Hefte für die Schreib flüssigkeit vor  
(vgl. Abbildung 3). 
Die theoretischen Ergebnisse und die Erkennt-
nisse bezüglich der erprobten Konzepte sind 
zum einen Erkenntnisse bezüglich der unter-
suchten und geförderten Phänomene und zum 
anderen didaktische Konzepte, die der Ent-
wicklung des Materials zugrunde lagen und die 
die Rahmung und Einbettung ihres Einsatzes 
bestimmten.
Die durchgeführten Testungen zeigten, dass 
die beiden Konstrukte Lese- und Schreib-
flüssigkeit, so wie sie theoretisch in ihren Ele-
menten modelliert wurden (vgl. Abbildung  4), 
auch empirisch bestätigt werden können.
Abb. 3: Titelseiten der Hefte zur Schreibflüssigkeit
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Weiterhin konnte der Zusammenhang zwischen 
der Lese- und Schreibflüssigkeit bzw. ihren 
Teilaspekten auf der einen Seite und der Lese- 
und Schreibkompetenz auf der anderen Seite 
statistisch bestätigt werden. Die Beziehungen 
waren immer signifikant und positiv, was darauf 
hindeutet, dass die basalen Fertigkeiten einen 
relevanten Anteil an der Entwicklung der 
Gesamtfähigkeit haben und auch deswegen 
förderungswürdig sind.
Das Trainingskonzept zur Förderung der Lese- 
und Schreibflüssigkeit ist nicht nur theoretisch 
fundiert, sondern folgt auch didaktischen 
Prinzipien, wie u. a. Entwicklungsangemessenheit, 
Progression vom Leichten zum Schweren, 
Alltagsrelevanz und Motivationsförderung, 
indem ein zusammenhängendes und thematisch 
motiviertes Trainingsprogramm entwickelt 
wurde. Wie im vorhergehenden Abschnitt 
(vgl. S. 42) bereits beschrieben, stellt im 
Lese flüssigkeitstraining etwa der Anybook-
Reader ein solches übergreifendes und moti-
vationssteigerndes Element dar. Im Rahmen 
der Schreib flüssigkeit bildete die Gestaltung 
als Sport training, das auf einen Wettkampf 
vorbereitet, den motivierenden Aspekt. Außer-
dem wurden die Schülerinnen und Schüler von 
einer jugendlichen Figur, der Hexe Mila, durch 
das Material begleitet, deren Geschichte die 
Rahmenhandlung für das Training liefert. 
Über die Wirksamkeit des erstellten Lese-
flüssigkeitstrainings können noch keine ab-
schließenden Aussagen gemacht werden. Für 
das Schreibflüssigkeitstraining zeigen erste 
Ergebnisse, dass v. a. „schwache“ Schreibe-
rinnen und Schreiber vom Training profitieren. 
Sie steigerten sich in beiden Teilaspekten der 
Schreibflüssigkeit.
Schließlich stellen die praktischen Erfahrungen, 
die im Verlaufe der Trainings hinsichtlich der 
Umsetzbarkeit und Durchführbarkeit gesammelt 
wurden und auf Beobachtungen basieren, wich-
tige Erkenntnisse dar. So fanden die Schülerin-
nen und Schüler einen schnelleren Einstieg in 
die Flüssigkeitsarbeit, wenn die Förderung direkt 
zu Beginn der Unterrichtsstunde stattfand. Bei 
anderen Zeitpunkten gestaltete sich die An-
fangsphase des Trainings deutlich schwieriger. 
Positive Einstellung und motivierende Haltung 
der Lehrkräfte zum Training wirkte sich förder-
lich auf das En gage ment der Schülerinnen 
und Schüler aus. Weitere Schlussfolgerungen 
zur Umsetzbarkeit und Durchführbarkeit der 
Intervention können in nachfolgenden Analysen 
auf Basis der Beobachtungen gezogen werden, 
die zu jeder Trainingseinheit in einem Logbuch 
festge halten wurden.
Inwieweit können die Materialien  
und Konzepte in der Praxis genutzt 
werden? 
Die Ergebnisse des Projekts sind auf mehrfache 
Weise relevant. Sowohl die Erkenntnisse als 
auch das konkrete Material und die Konzepte 
bieten viel Potenzial für die weitere Nutzung. 
Aus der Studie lässt sich die Notwendigkeit 
einer stärkeren Aufmerksamkeit für die basalen 
Fertigkeiten Leseflüssigkeit und insbesondere 
die bislang vernachlässigte Schreibflüssigkeit 
erkennen und ableiten: 
 ½ Lese- und Schreibflüssigkeiten sollen über 
die ersten Schuljahre bzw. den Primarbereich 
hinaus auch im Sekundarbereich fokussiert 
werden.
 ½ Eine weitere wünschenswerte Folge ist, dass 
Schreibflüssigkeit, ähnlich wie Leseflüssigkeit, 
ein Teil der systematischen Sprachförderung 
wird. Dafür kann das im Projekt bereits ent-
wickelte Material nach einer Überarbeitung 
und Anpassung eingesetzt werden.
 ½ Außerdem sehen wir es als vorteilhaft an, 
entsprechende Aspekte in der Ausbildung 
von angehenden Lehrkräften und in Fort-
bildungen stärker zu berücksichtigen.
 ½ Ferner können die gewonnenen Kenntnisse 
als Grundlagen für die Entwicklung weiterer 
Maßnahmen und Materialien dienen.
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Für die Förderung der Lese- und Schreib flüssig-
keit lassen sich auf Basis der vorliegenden 
Erfahrungen schon jetzt einige Grundsätze 
formulieren:
 ½ Es ist z. B. wichtig, Lehrkräfte für die 
Be deu tung der Flüssigkeitsaspekte zu sen-
sibilisieren und für die Unterstützung der 
entsprechenden Förderung zu gewinnen.
 ½ Der motivationale Aspekt bei den Schüle-
rinnen und Schülern spielt auch bei der 
Förderung von basalen Fertigkeiten eine 
wichtige Rolle.
 ½ Auch wenn das Training insbesondere bei 
noch wenig ausgebauter Schreibflüssigkeit 
Wirkung zeigt, schlagen wir vor, die Flüssig-
keitsaspekte bei allen Lernenden zu fördern. 
Ein Leistungsscreening und die darauf 
basierenden differenzierten Maßnahmen 
könnten dabei helfen, das Training so in 
den Unterricht einzubauen, dass sich diese 
positive Wirkung noch verstärken lässt.
Zu weiteren Erkenntnissen, die sich aus voran-
schreitender Auswertung ergeben werden, sind 
bereits verschiedene Publikationen geplant. Die 
Konzepte, Diagnoseinstrumente und Förder mate-
rialien für die Praxis können nach einer Über-
arbeitung in geeigneter Weise verfügbar gemacht 
werden, z. B. über die BiSS-Tool-Datenbank.
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Im Rahmen des Projekts „Transfer des Bildungs-
wortschatzes von der Schriftlichkeit in die 
Mündlichkeit in den Sachfächern der Sekundar-
stufe I“ (TraBi) ist ein Lernarrangement ent-
wickelt worden, das zum Ziel hat, mündliche 
bildungssprachliche Kompetenzen in den 
Sachfächern der Sekundarstufe I zu fördern. 
Im Fokus stand dabei beispielhaft das Erklären 
in den Fächern Biologie und Geschichte in der 
8. Jahrgangsstufe eines Gymnasiums und einer 
Gesamtschule.
Das Lernarrangement war wie folgt strukturiert: 
Die Schülerinnen und Schüler erhielten einen 
schriftlichen Arbeitsauftrag, lasen daraufhin 
einen Fachtext, bearbeiteten dann Schreibauf-
gaben zu diesem Text, erstellten nachfolgend 
eine schriftliche Skizze für ihren Vortrag, 
besprachen diese Skizze in Kleingruppen und 
hielten schließlich einen erklärenden Kurz-
vortrag. 
Um das Projektziel zu erreichen, wurden 
zwei  Versionen des Lernarrangements erstellt 
und mit einer Interventionsstudie auf ihre 
Wirksamkeit geprüft. In der ersten Version 
wurde die Aufmerksamkeit der Schülerinnen 
und Schüler auf bildungssprachliche Mittel 
gelenkt, in der zweiten Version auf fach-
sprachliche Mittel. 
Im Anschluss an die Interventionsstudie wurde 
das Lernarrangement für den Einsatz in Schulen 
aufbereitet und in einer Fortbildung für Lehr-
kräfte präsentiert. 
Das Lernarrangement basiert auf zwei wesent-
lichen Annahmen: 
1. Mündliche bildungssprachliche Kompetenzen 
können durch einen Transfer aus der Schrift-
lichkeit gefördert werden. Dieser Annahme 
liegt die Einsicht zugrunde, dass bildungs-
sprachliche Kompetenzen von den Lernenden 
primär in der Auseinandersetzung mit Texten, 
beim Lesen und Schreiben, angeeignet werden. 
2. Mündliche bildungssprachliche Kompeten-
zen können durch eine Fokussierung auf 
bildungssprachliche Handlungen gefördert 
werden. Grundlegend für diese Annahme ist, 
dass solche sprachlichen Handlungen für 
bildungssprachliche Kompetenzen zentral 
sind. Wie gut eine Schülerin oder ein Schüler 
erklären kann, hängt davon ab, ob und wie 
sie oder er z. B. definiert, begründet oder 
schlussfolgert. 
Das Lernarrangement ist für alle Zielgruppen 
relevant, die sich mit dem Unterricht in gesell-
schafts- oder naturwissenschaftlichen Fächern 
auseinandersetzen. Dazu gehören Lehrkräfte, 
Fachleiterinnen und Fachleiter, Forscherinnen 
und Forscher sowie Studierende.
Warum wurde das  
Lern arrangement entwickelt? 
Von Schülerinnen und Schülern wird erwartet, 
dass sie im Laufe ihrer Entwicklung nicht nur 
im Deutsch-, sondern auch im Fachunterricht 
ihre mündlichen sprachlichen Kompetenzen 
deutlich erweitern. Sie sollen sich auch in der 
Mündlichkeit bildungssprachliche Kompetenzen 
aneignen.
Transfer des Bildungswortschatzes von  
der Schriftlichkeit in die Mündlichkeit in  
den Sachfächern der Sekundarstufe I (TraBi)
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Bislang ist allerdings unklar, wie mündliche 
bildungssprachliche Kompetenzen wirksam 
vermittelt werden können. Das Projekt war 
eine Reaktion auf diese Wissenslücke. Ziel war 
es, ein Lernarrangement zu entwickeln und zu 
erproben, das Fachlehrkräfte in der Sekundar-
stufe I praxisnah und effektiv darin unterstützt, 
die mündlichen bildungssprachlichen Kompe-
tenzen ihrer Schülerinnen und Schüler zu 
fördern. 
Eine wichtige Grundlage des Projekts waren 
empirische Ergebnisse aus dem Arbeits bereich 
der Projektleiterin und des Projektleiters  
(vgl. Anskeit, 2019; Rüßmann et al., 2016;  
Wenk et al., 2016). Diese Ergebnisse zeigen, 
dass eine Vermittlung von Textprozeduren 
(vgl. Feilke, 2014) zu besseren Texten von 
Schülerinnen und Schülern führt. 
Bildungslexik ist fächerübergreifend relevant, 
wird in der Unterrichtspraxis der Sachfächer 
allerdings selten zum Gegenstand gemacht. Im 




Textprozeduren sind textartentypische 
sprach liche Handlungen, die insbeson-
dere in Bildungs kontexten verwendet 
werden. Sie haben bestimmte Formen 
(Textprozedurenaus drücke, kurz: Aus-
drücke, z. B. „... ähnlich wie ...“) und 
bestimmte kommunikative Funktionen 
(Textprozedurenschemata, kurz: Schema-
ta, z. B.  das Vergleichen). Beim Erklären 
etwa wird mit einem Ausdruck wie  
„... hat zur Folge, dass ...“ das Schema 
des Schlussfolgerns realisiert. Solche 
Textprozeduren bilden zusammen-
genommen einen für Bildungskontexte 
relevanten Wortschatz, eine Bildungslexik. 
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Beim Prätest schlossen die Vorträge an den 
zuvor stattgefundenen Regelunterricht an. Bei 
den Erhebungen 2 bis 5 fanden sie hingegen im 
Anschluss an die im Projekt entwickelten Lern-
arrangements statt. 
Diese Lernarrangements waren, wie zu Beginn 
beschrieben, stets gleich aufgebaut. Sie führ-
ten von Aufgaben zum Lesen und Schreiben zu 
Aufgaben zum Zuhören und Sprechen und be-
zogen sich dabei auf unterschiedliche, curri-
cular relevante Themen (z. B. „Immunsystem“, 
„Französische Revolution“). Am Ende jedes 
Lernarrangements hielten alle Schülerinnen und 
Schüler einzeln einen erklärenden Kurzvortrag. 
Dieser Vortrag wurde videografiert, transkribiert 
und analysiert. 
Im Rahmen der Erhebungen 2 und 4 wurden die 
Interventionen durchgeführt. Dazu wurden zwei 
Versionen des Lernarrangements eingesetzt. Die 
Unterschiede zwischen diesen Versionen betrafen 
den Fachtext und ein Schaubild. In der ersten 
Version wurde die Aufmerksamkeit der Schüle-
rinnen und Schüler auf die Bildungslexik gelenkt 
(in der Tabelle: Klassen Gy-BL und Ge-BL), 
im Biologieunterricht über das Immunsystem 
gesprochen wird, spielt z. B. die B-Gedächtnis-
zelle eine wichtige Rolle, und wenn es im 
Geschichtsunterricht um die Französische 
Revolution geht, ist der Begriff der konstitu-
tionellen Monarchie zentral. Diese Lexik ist nur 
fachspezifisch relevant.
Ziel des Projekts war es, zu untersuchen, wie die 
Bildungslexik sachfachspezifisch und sachfach-
übergreifend gefördert werden kann, und da-
raus Erkenntnisse für den Wortschatz unterricht 
in den Sachfächern abzuleiten.
Wie wurde das Lernarrangement  
erprobt? 
Es wurde eine Interventionsstudie in einem 
Gymnasium in Bremen und einer Gesamtschu-
le in Nordrhein-Westfalen durchgeführt, die 
sich über drei Monate erstreckte. Pro Schule 
nahmen zwei Klassen der 8. Jahrgangsstufe 
teil. Eine der beiden Klassen erhielt Hilfen zur 
Bildungslexik (BL), die andere Klasse — zu 
Vergleichszwecken — Hilfen zur Fachlexik (FL). 
Tabelle 1 zeigt den Ablauf der Studie. 
Tab. 1: Ablauf der Studie
Gymnasium in Bremen
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in der zweiten Version auf die Fachlexik (in 
der Tabelle: Klassen Gy-FL und Ge-FL). Im 
Fachtext wurden dazu entweder bildungs-
lexikalische oder fachlexikalische Mittel unter-
strichen. Im Schaubild wurden diese bildungs-
lexikalischen oder fachlexikalischen Mittel 
nochmals gesondert thematisiert. 
Bei den bildungslexikalischen Mitteln han-
delte es sich um 11 Textprozeduren, die für 
das Erklären zentral sind und die im Projekt 
wie folgt bezeichnet wurden: thematisieren, 
orientieren, gliedern, definieren, begründen, 
exemplifizieren, schlussfolgern, vergleichen, 
hervorheben, präzisieren und zusammenfas-
sen. Bei den fachlexikalischen Mitteln handel-
te es sich um 11 für das Thema der Aufgabe 
relevante Fachtermini.
Um den Transfer in verschiedenen Sachfächern 
zu untersuchen, wurde am Gymnasium im 
Fach Biologie interveniert, in der Gesamtschule 
im Fach Geschichte. Um darüber hinaus den 
Transfer zwischen verschiedenen Sachfächern 
zu untersuchen, war die Studie so angelegt, 
dass die Schülerinnen und Schüler abwechselnd 
an den Lernarrangements im Biologie- und 
Geschichtsunterricht teilnahmen. So konnte 
beobachtet werden, wie sich die Intervention in 
einem Fach auf den erklärenden Kurzvortrag im 
jeweils anderen Fach auswirkte, in dem nicht 
interveniert wurde. 
Die erklärenden Kurzvorträge wurden für 
jede Schülerin und jeden Schüler einzeln und 
außerhalb des Unterrichts aufgenommen. Die 
Schüle rin oder der Schüler saß in einem an-
sonsten leeren Klassenzimmer an einem Tisch 
Bild: BiSS-Trägerkonsortium/Annette Etges
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und trug ihre bzw. seine Erklärung vor. So wurde 
sichergestellt, dass die Vorträge nicht durch 
äußere Einflüsse gestört und die Er gebnisse 
verfälscht wurden. 
Um potenziell relevante individuelle Einfluss-
faktoren zu berücksichtigen, wurden mit einem 
Test und einem Fragebogen verschiedene 
flankierende Daten erhoben (u. a. Leseverständ-
nis, Lesegeschwindigkeit, Schulnote, Familien-
sprache[n], Affinität zu den Fächern Biologie 
und Geschichte, Affinität zum öffentlichen 
Sprechen, Einschätzung der Schwierigkeit der 
eingesetzten Fachtexte). Ein Vergleich der 
relevanten individuellen Merkmale zeigte, dass 
bei keinem Merkmal signifikante Unterschiede 
zwischen den Interventionsgruppen „Bildungs-
lexik“ und „Fachlexik“ vorlagen. Gleiches galt 
für den Gebrauch der Bildungslexik bzw. der 
Fachlexik im Prätest. Die Ausgangsbedingungen 
für die beiden Interventionsgruppen waren also 
vergleichbar. 
An der Datenerhebung nahmen insgesamt 
90 Schülerinnen und Schüler teil. Da nur die 
Daten derjenigen Schülerinnen und Schüler ein-
bezogen werden konnten, die an allen Arrange-
ments teilgenommen und nach jedem Arrange-
ment eine Erklärung vorgetragen hatten und 
deren Eltern eine vollständige Einverständnis-
erklärung unterzeichnet hatten, waren 
35 Daten ausfälle zu verzeichnen (39 Prozent). 
Es konnten somit 275 monologische Erklärun-
gen von 55 Schülerinnen und Schülern berück-
sichtigt werden, die durch 706 schriftliche 
Arbeitsdokumente ergänzt werden. Von 11 Gym-
nasiastinnen und Gymnasiasten konnten zudem 
nach den Erhebungen 2 bis 5 weitere Prozess-
daten erhoben werden. Dadurch sind erstens 
Leit fadeninterviews (insgesamt 44 Inter views) 
entstanden, die nach den indi viduellen Erfah-
rungen mit den Lernarrangements fragten. 
Zweitens wurden diese Schülerinnen und 
Schüler beim Besprechen der Erklärpläne in 
ihren Kleingruppen videografiert. Schließlich 
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liegen von allen Teilnehmenden Frage bögen  
zu relevanten flankierenden Daten vor  
(u. a. Sprachgebrauch, Fächervorlieben etc.).
Die erklärenden Kurzvorträge der Schülerinnen 
und Schüler wurden daraufhin ausgewertet, wie 
oft sie die didaktisierten 11 bildungslexikalischen 
und 11 fachlexikalischen Mittel verwendet haben. 
Wenn eines dieser Mittel im Vortrag mindestens 
einmal vorkam und angemessen eingesetzt 
wurde, wurde 1 Punkt vergeben. Die Schüle-
rinnen und Schüler konnten also in beiden 
Bereichen maximal 11 Punkte erreichen. 
Welche Ergebnisse liegen vor? 
Aus den Erhebungen, die zu fünf Messzeit-
punkten (MZP) stattfanden, ging hervor, 
dass Schülerinnen und Schüler, die an Lern-
arrangements teilnahmen, in denen die Bil-
dungslexik fokussiert wurde, signifikant mehr 
Bildungslexik verwendeten als diejenigen, die 
an Lernarrange ments teilnahmen, in denen die 
Fachlexik fokussiert wurde (vgl. Abbildung  1). 
Schülerinnen und Schüler dagegen, die an 
Lernarrangements teilnahmen, in denen die 
Fachlexik fokussiert wurde, verwendeten nicht 
mehr Fachlexik als diejenigen, die an Lernar-
rangements teilnahmen, in denen die Bildungs-
lexik fokussiert wurde (vgl. Abbildung 2). Beide 
Ergebnisse zeigten sich sowohl im Fach, in dem 
interveniert wurde, als auch im Fach, in dem 
nicht interveniert wurde. 
Dass Schülerinnen und Schüler bildungs-
lexikalische Mittel nach dem Lernarrange-
ment häufiger gebrauchten, in dem die 
Bildungslexik fokussiert wurde, könnte daran 
gelegen haben, dass sie im Rahmen des Lern-
arrangements darin unterstützt wurden, die 
Bildungs lexik und ihre Lernstrategien produk-
tiv zu reflektieren. Dagegen führte die Fokus-
sierung der Fachlexik in den Lernarrange-
ments nicht zu einem erhöhten Gebrauch der 
fachlexikalischen Mittel in den Kurzvorträgen. 
Das könnte daran gelegen haben, dass die 
Schülerinnen und Schüler in der 8. Jahr-
gangsstufe durch den bisherigen Fachunter-
richt bereits so darin geübt sind, sich mit 
der Fachlexik auseinanderzusetzen, dass eine 
zusätzliche Fokussierung dieser Lexik weit-
gehend wirkungslos bleibt. 



































Warum bei den Erhebungen 4 und 5 in beiden 
Gruppen deutlich weniger Fachlexik als bei 
den Erhebungen 2 und 3 gebraucht wurde, ist 
im Kontext der erhobenen Kovariaten nicht 
erklärbar. Da die Texte ähnlich anspruchs-
voll waren, kann es nicht an Unterschieden in 
der Textschwierigkeit gelegen haben. Auch an 
nach lassender Motivation kann es nicht ge-
legen haben, weil dann auch der Gebrauch der 
Bildungslexik zu diesen Erhebungszeitpunkten 
hätte zurückgehen müssen. Die zuvor darge-
stellten Ergebnisse werden dadurch aber nicht 
tangiert, weil sie in beiden Interventions gruppen 
und beiden Schulen festgestellt wurden.
Inwieweit kann das  
Lernarrangement in der Praxis 
genutzt werden?
Die Ergebnisse zeigen, dass ein Transfer der  
Bildungslexik von der Schriftlichkeit in die 
Mündlichkeit in den Sachfächern in der 
Sekundar stufe I möglich ist: Schülerinnen und 
Schüler sind in der Lage, bildungslexikalische 
Mittel, auf die sie im Rahmen von Lernarrange-
ments beim Lesen und Schreiben aufmerksam 
gemacht werden, in erklärenden Kurzvorträgen 
zu verwenden. Dafür genügt es, die Bildungs-
lexik in den Lehrtexten zu unterstreichen und 
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sie in einem Schaubild zu thematisieren. Das 
schließt nicht aus, dass andere Konzepte, 
etwa umfangreiche Wortschatztrainings, noch 
effektiver sind, lässt aber erkennen, dass ein 
Transfer im Grundsatz mit relativ wenig Auf-
wand bewirkt werden kann.
Die Ergebnisse zeigen zudem, dass eine Fo-
kussierung der Bildungslexik nicht nur fach-
spezifisch, sondern auch fächerübergreifend 
wirksam ist — sogar zwischen den Natur- und 
Gesellschaftswissenschaften. Wenn Schüle-
rinnen und Schüler im Biologieunterricht darauf 
aufmerksam gemacht werden, wie man die 
Bildungslexik verwendet, können sie davon 
auch im Geschichtsunterricht profitieren und 
umgekehrt.
Zu vermuten ist überdies, dass der Transfer der 
Bildungslexik durch fächerübergreifend ähnlich 
konzipierte Lernarrangements begünstigt wird. 
Der größte Aufwand ist nach den im Projekt 
gesammelten Eindrücken dabei mit den Fach-
texten verbunden. Schulbuchtexte sind in aller 
Regel nicht gut genug strukturiert, um damit 
systematisch die Bildungslexik zu fokussieren. 
Die Texte müssen deshalb entweder optimiert 
oder durch andere Texte ersetzt werden.
Da das Projekt ein Entwicklungsprojekt ist, 
sind die daraus unmittelbar ableitbaren Konse-
quenzen für die Schule und Fortbildungen der 
Lehrkräfte begrenzt. Dafür wäre es erforderlich, 
zusätzlich zu untersuchen, wie Lehrpersonen 
unterschiedlicher Fächer die Lernarrangements 
in der Schulpraxis umsetzen. Offenkundig ist 
aber, dass die Wahrscheinlichkeit eines erfolg-
reichen Transfers zunimmt, wenn Lehrkräfte 
in den Sachfächern auf das regelmäßige Lesen 
und Schreiben Wert legen, ein hinreichendes 
Wissen über kompetenzfördernde Lernarrange-
ments und bildungslexikalische Mittel besitzen 
und eng mit Kolleginnen und Kollegen anderer 
Sachfächer zusammenarbeiten.
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